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Morgen »iluiB̂ sihem
Gewerbeordnung und SormlpolitiK

in Oesterreich.
Bon Oswald von Römstedt.

Die österreichische Gewerbeordnung ist das Muster
eines Gesetzes, wie es nicht sein soll. Eine Reihe ihrer
wichtigsten Bestimmungen entstamnll noch dem Jahr?
1859, also einer Zeit, die fein Verständnis; hatte für die
sociale Frage und in der Wissenschaft und Praxis noch
einen rein _manchesterlichen Standpunkt emnahm. Be-
sonders Oesterreich stand damals in seiner industriellen
Enrwickelung auf einer tiefen Stufe . Während man aus
der einen Seite von der GewerLesreiheft schwärmte und
aus dieser Grundlage ein neues industrielles Oesterreich
aufbauen wollte, suchte man es wieder andererseits äugst-
lich zu verhülen, daß das patriarchalische Verhättniß
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern gestört werde.
8ui Kleingewerbe war der Geselle an den Meister mir fast
unlöslichen Fesseln gebunden; in der Großindustrie
schätzte man unter dem Titel voller Vertragsfreiheit , der
nicht das Gegengewicht der Koalitionsfreiheit gegeben
wurde, nur die völlig absolute Macht der Unternehmer.
In der Hausindustrie ließ man bis heute einen geradezu
anarchischen Zustand bestehen. Diese Art des industriellen
Betriebes wurde einer gesetzlichen Regelung überhaupt
nicht unterzogen. L>ie ist noch jetzt von der Anwenöbar-
keit der Besrinunungen der Gewerbeordnung ausge-
nomrnen, ivell man die Hausindustrie mit dem Hausfleiß
verwechselte und übersah, daß sie schon damals die Keime
wer Entwickelung zum dezentralisirten Großbetriebe in
sich ttug.
... Me österreichische Gewerbeordnung des Jahres 1859

nicht mit einem Tropfen socialen Oeles gesalbt. Als
dann die sociale Frage nicht mehr bei Bodenbach auf-
hörte , und als sie ihren Weg in alle österreichische
Provinzen fand, gehorchte auch die österreichisäie Gesetz¬
gebung nach langem Widerstreben der Roth der Zeit.
Moderne socialpolitische Ansichten brachten sich zur
Geltung und fanden — zwar beschnitten und verstümmelt
— Ausnahme in die Gewerbeordnung. Damals wurde
aber schon der große Fehler begangen, daß man nicht das
ganze Gesetz inodernisirte. sondern an der alten Gewerbe-
ordnung hermnflickte, daß man den größten Theil des
Gesetzes bestehen ließ, und es nur durch Novellen und
Ergänzungsgesetze ummodelte. Darum fühlt man an
allen Ecken und Enden, daß die Oesterreichische Gewerbe-
ordnung kein harnwnisches Werk ist und daß aus ihr der
Geist verschiedener Epochen spricht. Weil sie der Ausdruck
enrgegengesetzter gewerbe- und socicllpolisischer Anschau-
ungen ist, kann sie jeder Zeitströmung dienstbar gemacht
werden und findet sich in ihr die Handhabung für eine
fortschrittliche, aber auch für eine reaksionäre Social-
Politik. Sie ist weiches und bsidsameS Wachs in den
Händen der jeweiligen politischen Machthaber. Es ist

aber ein großer Unterschied, ob eine herrschende Partei
gezwungen ist, offen und ehrlich zu sagen, daß sie ein ihr
nicht passendes Gesetz zu ändern beabsichtigt, oder ob ihr
das Gesetz selbst die Handhabe bietet, das erstrebte Ziel
durch die Knuste der Interpretation zu erreichen. ,

Nur ein, allerdings ziemlich beweiskräftiges Beispiel
soll hier angeführt werden. Nach dem Gesetze ist den
österreichischen Gewerbeinspektoren ein maßgebender Ein-
sluß auf die socialpoliüscheJudikatur in den durch die
Gewerbeordnung geregelten Angelegenheiten des Ar-
beiterschutzesgesichert. Die einzelnen Gewerbe-Jnspek-
torn erhalten vom Centvalgeiverbein'pektorate verbind¬
liche Weisungen. Diese Centralstelle für den Menst der
Gewerbeinspektoren untersteht dem Handelsministerium,
in dem sich eigentlich die österreichische Socialpolitik
Bonzentrirt. Stach den noch heute geltenden Bestinmiun-
gm ist aber die oberste Instanz in gewerblichen Ange-
legmheiten das Ministerium des Innern . Meses
Mttsisterium entscheidet auch endgültig über Beschwerden
gegen Verfügungen der Behörden, die den Arbeiterjchutz
betrefsin. Die Entsckieidung hat zwar „im Einver¬
nehmen mit dem Handelsministerium zu erfolgen, an
dessen Richtsanschauung das Ministerium des Innern
aber nicht gebunden ist. Me Folgen dieser gesetzes-
technischen Anomalie sind leicht erkennbar, wenn man
bedenkt, daß l 's Ministerium des Innern vor Allem ein
politisches Minsiwrium ist, und daß bei ihm die Ver-
suchung nahe lieg ' seine Entscheidungen durch polirische
Gründe beeinflussei. zu lassen

Im Handelsmim , ' rium wird gegenwärftg an einer
völligen Umarbeitung dpr österreichischen Gewerbe-
ordnung gearbeitet. Es .'+ zu wünschen, daß diese neue
Kodifikation zu einem bcnttgen praktischen Ergednitz
führt . Denn eS ist nothwen, -g, daß ein Zustand be-
feitigt werde, der auf die T wialpoliftk Oesterreichs
lähmend wirken muß.

Deutsches Deich.
Wenn ich einmal der Landrath hmr* . .

Gelegentlich einer Besprechung über die ge,- ' freie
Verurtheilung in Greifstvalde sagte die Nationalist̂ sie
„National -Zeitung " : „Mt dem äußersten Nachdruck null
seitens aller Liberalen in Preußen der Kampf ausge¬
nommen werden gegen das System des Mßbranchs
amtlicher Autorität für die konservaüven Parteizwecke,
welches vor der Greisswalder Strafkammer gestern von
Neuem gekennzeichnet worden ist. Es ist insonderheft
unerträglich, und so wenig in Preußen , wie in einem
politisch civilisirten Lande kann es dabei bleiben, daß
ein Parteimann , wenn ihm in derselben Münze gedient
tmrd, in der er zahlte, sich schleunigst in den Beamten
verwandelt, daß er dann persönlich die amtliche Auwrftät
wider seine Gegner anwendet, und daß der gesummte
staatliche Apparat , vom Regierungspräsidenten und
Staatsanwalt bis zum Polizeidiener, in Bewegung
gesetzt wird, um den Parteiführer im Landraty zu rächen
Greifswald -Grimmen zeigt wieder „ein mideres Bild ""

als Trakehnen, aber in der Verschiedenheit waltet die
Uebereinstimmung: Es ist die von den Konservativen
bewirkte und zu ihrem Vortheil aufrecht erhaltene Rück¬
ständigkeit politischer Zustände, deren Beseitigung für
den gesammten Liberalismus ungleich wichtiger ist als
Pftinungsverschiedenheiten über einzelne Zollsätze."

a

* Ehrentafel . Im „Arbeiterfreund " veröffentlicht
Bibliothekar P . Schmidt vom Königlichen Statistischen
Bürean in Dresden wieder seine in den weiten Kreisen
mit großem Interesse aufgenommene „Ehrentafel " für
das dritte Vierteljahr des Jahres 1902. In dieser wer¬
den die innerhalb des Deutschen Reichs von Arbeit-
gebern, Aktiengesellschaftenu. s. w. für das Wohl der An-
gestellten und Arbeiter und für gemeinnützige Zwecke,
sowie von Privaten für das Wohl der unteren Volks-
klaffen gemachten außerordentlichen Geschenke und Stif.
tungcn aufgeführt. Danach betrugen die Geschenke und
Stiftungen im dritten Merteljahr 1992 inSgesammt
19,558,827 Mk., abgesehen von verschiedenen, nicht zahlerr-
mäßig bewerteten Stiftungen , wie Erholungsheimen,
Bibliotheken u. s. w. Die Zahl der bei diesen Spenden
betheiligten Faktoren beläuft sich auf 193; darunter be¬
finden sich 132 private Geber mit 166 Einzelstiftungen,
52 Aktiengesellschaften mit 70 Einzelstiftungen und vier
Banken mit 14 Einzelstiftungen. Der Gesammtbetrag
der in den ersten drei Vierteljahren des laufenden Jahres
gemachten Schenkungen beläuft sich auf 63,952,949 Mk.
Da der Verfasser auf Zeitungsnachrichten und private
Ermittelungen angewiesen ist, blieb naturgemäß noch eine
große Anzahl von Stiftungen u. s. w. unbekannt, sodaß
die Gesammtsumme der für die Wohlfahrt der unteren
Volksklaffen freiwillig gespendeten Gaben sich in Wirk¬
lichkeit noch viel höher stellen muß.

* Ist die Nähmaschine der Familie pfändbar ? Daß
man einer Näherin , die vom Ertrag ihrer Näharbeit
lebt, die Nähmaschine nicht pfänden darf , ist zweifellos.
Denn die Zivilprozeßordnung erklärt bei Handwerkern,
Künstlern, gewerblichen Arbeitern und anderen Per¬
sonen, welche aus Handarbeit ihren Erwerb ziehen, die
zur persönlichen Fortsetzung der Erwerbsthätigkeit un-
entbehrlichen Gegenstände für unpfändbar . Etwas anders
lag die Sache aber bei einem Fall , über den kürzlich das
Oberlanöesgericht Darmstadt entschieden hat. Hier war
bei einem Ehemann die Nähmaschine gepfändet worben,

•fr er hatte eingewandt, daß die Maschine für die Näh-
ar . nt seiner Frau , welche zur Zeit die Familie unter¬
halte, unentbehrlich sei, während er selbst durch Krank-
heit au Erwerb verhindert sei. Das Gericht gab die
Maschine ttei , indem es anerkannte , daß bei dieser Sach¬
lage die Eh 'krau zum Erwerb gezwungen sei. Sie er¬
werbe abe- nüttels der Nähmaschine mindestens mittel¬
bar , indem lie durch Arbeiten für den Haushalt Aus¬
gaben erspar» Es ist sehr erfreulich, duß daS Ober-
lanüesgcricht armst.adt weitherzig genug ist, auch das
Merkmal der Au ĝabenersparnitz durch Arbeit im Haus¬
halt mit heranzuzc den und hieraus die Unentbehrlichkeit
des Werkzeuges her^ -leiten. Insbesondere bei Famtkten
mit niedrigem Einkou nen ist ja der soziale Effekt genau
der gleiche, als wenn d. i Produkt der Arbeit zum Ber-

FrniUetorr.
WonMsHe©rfdictininoen Im lloocmbcr 1902,

Auf Lokis Geheiß brückt Hodur den Mistelpfeil auf
Baldur ab und der lichte Sonnengott stürzt entseelt zu
Boden. — Nebel wallen, Wolken eilen, Stürme brausen,
und mit dem ersten Frost wird das Leben in der Natur
ertödtet. Die Sonne , heute 19,800,000 Meilen von der
Erde entfernt , gelangt am 23. ins Zeichen des Schützen.
Immer kürzer werden die Tage, immer länger die Nächte.
Der Abstand des Tagesgestirns vom Südpnnkt betrügt
am 1., Mittags 12 Uhr, für Wiesbaden  25" 38" 36"
für den nördlichsten Punkt des Deutschen Reichs
'9° 46" 6", für den südlichsten 28" 22" ö"". Zu Ende des
Nonats wird er etwa 8° weniger betragen. Die Zeit-
fteichung stellt sich am 1. auf — 16 Min. 18. Sek., am 11.
—15 Min . 57 Sek., am 21. — 14 Min. 13 Sek. und am
90. —11 Min . 30 Sek. — Der Mond  ist Vollmond am
15., Neumond am 80. Er befindet sich in Erdferne den 5.,
in Erdnähe den 17. Den tiefsten Stand hat er am 4.,
den höchsten am 17.

Mit Ausnahme der Venus sind alle Planeten  im
neuen Monat sichtbar. Der grünlich- schimmernde
Uranus  befindet sich im Schützen und geht schon um
6 Uhr Abends unter . Saturn  steht zur Mitte des
Monats bei Sonnenuntergang in der Mittagslinie und
ist dann nur noch 2%  Stunden zu beobachten. Die große
Achse seines Ringsystems erscheint gegenwärtig 2,537-
mal so groß als die klein?. Jupiter  strahlt östlich vom
Saturn und kann etwa 3 Stunden lang gesehen werden.
Seine vier größeren Monde bemerkt man schon im Feld¬
stecher. Der röthliche Mars,  der immer Heller wird,
steht bei Aufgang der Sonne in der Mrtlagslinie . Die
Sichtbarkeitsdauer beträgt 6 Stunden . Der teleskopischc
Neptun  hat seinen Stand im Krebs und erhebt sich

im Osten um Mitternacht. Merkur  endlich befindet
sich des Morgens im Ostsüdosten und kann in den ersten
Tagen etwa 45 Minuten lang gesehen werden. In der
zweiten Hälfte des November ist er nicht mehr sichtbar.
— In M o n d n ä h e verweilen Saturn am 6., Jupiter
am 8. und Mars am 23.

Der F i x ste r n h i m m e l hat am 1. um 9, am 15.
um 8 und am 80. um 7 Uhr zunächst auf der w e st l i che n
Hälfte  folgende Gestaltung: Tief im Norden erkennen
wir sofort den Großen Himmelswagen, dessen Kasten zum
Theil schon der Osthälfte des Himmels angehört . Die
Richtung des Wagens ist jetzt eine rein östliche. Die
Deichsel weist westlich zur Nördlichen Krone, die schon
nahe am Horizont steht. Südlich vom Großen Wagen
finden wir den Kleinen Himmelswagen mit dem Polar¬
stern. Bei nicht genauer Beobachtung scheint dieser stets
an der gleichen Stelle des Himmels zu stehen. Er dient
den Seefahrern als Wegweiser, da er immer die Richtung
nach Norden angiebt. Polarstern heißt er, weil er zur
Zeit von allen helleren Sternen dem Nordpol des
Himmels am nächsten steht. Ziemlich westlich davon er¬
blicken wir in der Leier die saphirfarbige Wega,  die
an den jetzigen Abenden der hellste Fixstern ist. Fast süd¬
lich von ihr gelangen wir zum Bild des Schwans , dem
der bläulich-weiße Dcneb  angehört . Westlich davon
flammt der gelblicheA t a i r im Adler . Oestlich von die¬
sem schimmern fünf scheinbar dicht nebeneinander befind¬
liche Sternchen, die das kleine Bild des Delphins dar¬
stellen. Südwestlich davon, weit im Süden , finden wir
im Bild der Südlichen Fische den Fomalhaut,  der
nach einer Stunde zur Rüste geht. Von allen Sternen
1. Größe ist er für uns der am südlichsten stehende. —
Ein reizendes Bild entrollt von nun an die O sth ä l f t e
des Himmels . Mit jedem Abend wird es schöner, bis es
sich in den Monattn Januar und Februar in vollster
Pracht entfaltet. lieber uns begrüßen wir die herrliche
Kasstopeja, die sich durch füus hellere, ein Zickzack bildende ,

tssterne auszeichnet. Im Opernglas , beffer im Feldstecher
erkennt man in dem Bild u -zählige Sonnen . Südlich
davon bemerken wir bie Andre reda mit ihrem Nebel
einem künftigen Weltsystem. Oefttt. hiervon heißen wir
das große Bild des Stiers Willkomm.-n Dem Sieben¬
gestirn oder den Plejaden folgen die H. aden oder das
Regengestirn mit dem goldigen A l d e b a r ' n. Oestlich
erhebt sich soeben der Oriön , unser schönster Sternbild.
Von seinen Sonnen sind Beteigeuze  nur Bellatrix
bereits sichtbar. Nach iy 2 Stunden steht das Tttö in
seiner ganzen Pracht vor uns . Nordwestlich funtr ^ in
allen Regenbogenfarben die Kapella  im Bild des
Fuhrmanns . Im Nordosten sind die Zwillinge Kastor
und Pollux  emporgestiegen. Dieser steht östlich von
jenem. Zwischen Fuhrmann und Andromeda endlich
steht das Bild des Perseus mit dem veränderlichen Stern
Algol, der seine Lichtstärke regelmäßig wechselt. Der
ganze Himmel führt uns somit gleichzeitig acht Sterne
l . Größe vor : Aldebaran , Atair , Beteigeuze, Deneb
Fomalhaut , Kapella, Pollux und Wega. — Der D u r ch-
gang  durch die obere Mittagslinie findet statt in der
Nacht des 1. bei Deneb 6 Uhr, Fomalhaut 8 Uhr 13 Min
Mitte der Kasstopeja 10 Uhr 15 Min ., Polarstern 10 Uhr
44 Min ., Siebengestirn 1 Uhr 15 Min ., Aldebaran 1 Uhr
49 Min ., Kapella und Rigel 2 Uhr 28 Min ., Beteigeuze
3 Uhr 10 Min ., Sirius 3 Uhr 59 Min ., Kastor und
Prokyon 4 Uhr 52 Min . und Pollux 4 Uhr 57 Min
Durch die untere Mittagslinie zieht in derselben Nacht
Wega 4 Uhr 4 Min . Auf- und Untergang der Fixsterne
sowie deren Kreuzung der Mittagslinie erfolgen in jed c
nächsten Nacht um 4, genau 8,93 Minuten früher.

Sternschnuppen  gehen scheinbar aus au 1.
vom Widder, 2. und 20. vom Stter , 7. vom Fuhrmann.
13. bis 16. vom Löwen (Schwarm der Leoniöen), 21. bis
27. von der Andromeda (Andromediden oder Bieliden)
und am 80. von der Deichsel des Großen Himmelswagens.

Or . B.



Wm*m 4. November Lvv». SvteSdadever Tagvlatt(Alorg-n-» nS«abe). « erlag: Va«K»«sse 27. SO. Jahrgang, « o. SN«
küttf gebracht und der Erlös für HauShaltungSzweckever.
wendet würbe. ES brückt sich tn diesem Satze auch eine
richtige Schätzung des wirthschaftlichen Werthes der
Hausarbeit der Ehefrau a«S.

* Raubwild t« Dentsch-Ostafrika. Dah die Bezirke
DareSsalaam und Ktlossa nicht die einzigen in Deutsch,
vstafrtta sind, die unter der Raubthter », vor Allem
Löwenplage zu leiden haben, erhellt auS der Nachfolgen,
de» Ausstellung der „Deutsch-Ostafrik. Ztg ." über die
Verluste an Menschenleben durch Raubwtld im Bezirk
Rufiyi, einem der kleinsten der Kolonie. Hiernach haben
dort im letzten Jahre durch wilde Thiere ihr Lebe» etn°
gebücht: 14 Mensche» durch Löwen, 2 durch Leoparden,
17 durch Krokodile, 8 durch Flußpferde , 1 durch
Schlangen Diese Zahlen sind durch die vierteljährlichen
vorgeschrtebenenMeldungen der einzelnen Akidate ge¬
wonnen. Eö unterliegt aber keinem Zweifel , dach nicht
alle Fälle zur Kenntniß der Behörde gelangt sind. DaS
Amt in Rufiyi schätzt die Zahl der auf solche Weise im
letzten Jahr umgekommeuenPersonen auf 150 bis 180.
Für Vertilgung deS Raubzeuges wurden vom 1. April
bis 1. Oktober 1601 folgende Prämien gezahlt: für 18 er-
legte Löwen 280 Rp. 48 Pesa, für 8 erlegte Leoparden
121 Rp. 10 Pesa.

* Rundschau im Reiche. Der 204 Mitglieder zählende
Pastorenverein für Schleswig - Hol-
stein  nahm in seiner letzten Jahresversammlung eine
Erklärung an, daß es Pflicht deS PastorenstandeS sei, die
Annahme des Legats Cecil Rhodes, daS für deutsche Gtu-
direnbe auSgesetzt ist und dessen Bertheilung dem Kaiser
zusteht, abzulehnen. — Der Verein Thüringer
Presse  nahm am Sonntag auf seiner Generalversamm¬
lung zu G 0 t h a eine Resolution an, die die Entrüstung
deS Vereins über die polizeiliche Behandlung deS Redak¬
teur- Hoffman» in Kattowitz zum Ausdruck bringt und
den Reichstag um sein Einschreiten gegen die unwür¬
dige Behandlung verhafteter Redakteure ersucht. Eine
Aeutzerung deS Weimarer Oberbürgermeisters , „waS in
den Zeitungen stände, sei Alles nicht wahr *, wurde von
der Versammlung als unpasiend zurückgewiesen.

Ausland.
* Oesterreich-Ungar«. Die „Neue Zürcher Zeitung"

bringt eine Mittheiluug aus Innsbruck , die sich mit der
von der österreichischen Regierung geplanten Gesetzes¬
vorlage gegen die Trunksucht  beschäftigt und u. A.
auf die Verheerungen hinweist, die der Älkoholismus in
Deutsch-Tirol angerichtet hat. Der Berichterstatter
schreibt, daß in den österreichischen Alpenländern die
Branntweinpest herrscht. So entfallen bei einer Be¬
völkerung von 484,000 Einwohnern z. B . in Hall auf den
Kopf 6,6 Liter, in Innsbruck 12,4 Liter u. s. w. Ju 530
Gemeinden waren im Jahre 1897 6201 Brennereien
thätig und betrieben 4068 Branntweinverschleitzer den
Ausschank. Im Jahre 1900 betrug die erste Zahl 7086,
die zweite 4239. Die Abgaben an den Staat stellten sich
in 1897 auf rund 184,000 Gulden . Arg haust der Brannt¬
wein im Bezirke Innsbruck . So konsumirte die etwa
4000 Einwohner zählende Gemeinde Hötting in 1600
02,700 Liter, die Gemeinde Hall 64,600 Liter , alle Ge¬
meinden zusammen 389,400 Liter . Auf diese Weise gehe
ein Nationalvermögen alljährlich in Branntwein auf,
und die physische, sowie moralische Entartung des Volkes
wurde systematisch gefördert, weil die Regierung die
hohen Branntwein -Einnahmen nicht misten wollte. Ge¬
nau so wie in Rußland!

* England. Der Appell, den die H ü l f s b e-
dürftigen von Saint - Bincent an Cham¬
ber  l a i n gerichtet haben — es handelte sich um eine
mangelhafte Bertheilung der Unterstützungsfonds an die
durch die vulkanischen Eruptionen Betroffenen —, ist
nicht ungehört verhallt. Der Kolonialminister beauf¬
tragte vielmehr Mr . Ashmore, den Regierungssekretär
in Britisch-Guyana, eine genaue Untersuchung über die

materiellen Unterlagen der eingegangenen Beschwerde
anzustellen. Danach befinden sich, trotz der reichlich
vorhandenen Hülfsmittel , zahlreiche Personen «ach wie
vor in der grüßten Bedrängniß , indem sie kaum Kleider
auf dem Leibe haben. Die Seitens der Vereinigten
Staaten in großer Menge eingesandten Kleidungsstücke
wurden, statt vertheilt zu werden, unter ihrem Berthe
an Händler von Trinidad und Barbados verkauft, und
diese schlugen sie mit einem anständigen Gewinn an die
Opfer loS. Ein energisches Eingreifen der Regierung ist
also bringend nothwendtg, schon aus dem Grunde , weil
tn künftigen Fällen die Hülfsbereitschaft weniger rege
sein würde, wenn man steht, daß die zur Verfügung ge-
stellten Gaben ihren Zweck durchaus nicht erfüllen, son-
bern erst recht zur Ausbeutung der Unglücklichen diene::.

* Griechenland. AuS Athen,  26 . Oktober, wird
uns geschrieben: Auch tn Griechenland macht sich der
Zuzug der auS ihrem Baterlande vertriebenen f r a n -
SösischenMöncheundNonnen  derartig fühlbar,
baß die theologische Fakultät der hiesigen Universität sich
entschloß, die Initiative zur Bekämpfung der römisch-
katholischen Propaganda zu ergreifen . Schon seit
mehreren Jahren versucht der Katholizismus der ortho¬
doxen Kirche in Griechenland Boden abzugewtnnen, und
diese Bewegung ist im Stillen durch den Vatikan gefördert
worden, der es natürlich gern sehen würde, wenn es ihm
gelänge, den Hellenismus in seinen Machtbereich zu
ziehen. Die französischen Ordensgeistlichen sind also in
dieser Beziehung sehr willkommene Mitarbeiter für die
Kurie . Die griechische Regierung soll durch die erwähnte
Körperschaft auf die Gefahren deS Vordringens der
Katholiken aufmerksam gemacht und veranlaßt werden,
durch ein Gesetz fremden Geistlichen die Ausübung ihrer
Thätigkeit auf griechischem Boden zu verbieten. Nun hat
also der Staat daS Wort.

* Bereinigte Staate «. Die Duchoborzen,  jene
amerikanischen Sektirer , welche sich auf die Pilgerfahrt
machten, „um Jesus zu suchen", brachen von Uorkton
(Assiniboine) nach Winnipeg (Manitoba ) auf, 480 Kilo,
meter weit, ihre Frauen und Kinder zurücklastend. Die
Behörden versuchen, sie zu bewegen, zu ihren Farmen
zurückzukehren, indessen erfolglos . Berittene Polizei-
Abtheilungen sind nunmehr beauftragt , die Duchoborzen
zu zerstreuen. — Dem „Morning Leader" wird aus
Montreal gemeldet, baß die Nachrichten auS Manitoba
über die Duchoborzen-Bewegung ernster lauten : Tau¬
sende, welche im Lande umherschweifen und nach Osten
wandern , um daS Evangelium zu predigen, sind voll¬
kommen verrückt  und etwa 600 von ihnen wälzen sich
wie heulende Derwische in religiöser Ekstase den ganzen
Tag auf der Prärie herum. Sie haben ihre Frauen und
Kinder im Stich gelassen und die Behörden müssen sich
nnn derselben annehmen. Viele Kinder sind schon ge¬
storben. Die Duchoborzen haben die Auswauderungs-
Agenten der Regierung gezwungen, mit ihnen zu mar-
schiren und die gesammte berittene Polizei bei Uorkton
ist aufgeboten worden : auch Militär wird zweifellos auf-
geboten werden müffen.

Ans Zta-1 nnd Kaud.
Wiesbaden,  1 . November.

U-  Wohlthätigkeits -BorsteSnng . Wie wir hören , ist
der pekuniäre Erfolg der am 20. Oktober im Wiesbadener
Hoftheater stattgefundenen Wohlthätigkeits-Vocstcllung
ein über alles Erwarten glänzender gewesen, und obgleich
die Rechnungen bisher noch nicht abgeschlossen sind, steht
doch schon fest, daß sich die Einnahmen auf über 12,000 Mk.
gestellt haben. Definittve Abrechnung wird ehestens er¬
folgen und das Resultat bekannt gegeben werben.

0 . Die Beerdigung deS Herrn Kgl . Kammermusikers
a. D . , C. Hch. M e i st e r fand am Donnerstag Nach¬
mittag unter zahlreicher Betheiligung auf dem neuen
Friedhofe statt. Bei der Trauerfeier , die vorher im
Sterbehause abgehalten wurde und bei welcher Herr

Pfarrer Lieber eine Ansprache hielt, Icßte $ «« '
Winter Namens der Intendantur der Kgl. SchauspiÄe
ein-n Kranz mit schwarz-weißer Schleife nieder Pracht-
volle Kranzspenden waren ferner u. « . von der! » gl.
Theaterkapelle, der Wtttwe deS Komponisten Mohring,
dem „Mustk-Berein ". dessen langjähriger verdienstvoller
Leiter bekanntlich Herr Meister gewesen ch, der
«0er Regimentsmusik und dem Gesangverein
liHkeit" von Sonnenberg eingegangen. Der letzter«
Verein, - essen Ehrerdirigent Meister gewesen ist. ging
auchm corpore mit im Züge und sang am Grab« unter
Leitung seines Dirigenten , Herrn Hermann Stillger vott
hier, einen stimmungsvollen Trauerchor . Am Grabe
legten noch Herr Kurinspektor Mäurer ^ ^enS der
städtischen Kurverwaltung und Herr Emil Rumps
Namens des Krtegervereins „Germania -Allemannta ,
dessen Mitglied Meister war und dessen Gesangabthctlung
er lange Jahre dirigirte , mit den Verstorbenen ehrenden
Worten Kränze nieder. Auf dem Wege zum Friedhofe
und am Grabe spielte eine größere Abtheilung der
80er RegimentSmusik Trauerweisen , darunter , dem
Wunsche des Verstorbenen gemäß, einen von diesem
komponirten Trauermarsch . Derselbe gelangte bei
dieser Gelegenheit überhaupt zum ersten Male zum
Vortrage: er machte den Eindruck eines charakteristischen
und wirkungsvollen Tonstückes.

— Bauernregel vom November. In Bezug auf das
Gedeihen des Obstes wünscht sich der Bauer den
November schneereich. — Viel und langer Schnee giebt
viel Frucht und Klee. — Hinsichtlich des Getreides aber
sind ihm warme, gewitterreiche Tage willkommen. —
Später Donner hat die Kraft , daß er viel Getreide
schafft. - Dankt Elisabeth (19.) sagt eS an, waS der
Winter für ein Mann . — Katharinenwinter (26.), Plack,
winter. — Im November viel Naß, auf den Wiesen viel
Gras . — Baumblüthe spät im Jahr , mir ein gutes
Zeichen war. — Sankt Martin setzt sich schon mit Dank
am warmen Ofen auf die Bank. — Der heilige
Martin verlangt Feuer in den Kamin. — Wenn auf
Martini Nebel sind, so wird der Winter meist gelind. —
Wenn um Martini die Gänse auf dem Eise stehn, so
müssen sie um Weihnachten im Kothe gehn. — Martinstag
trüb, wacht den Winter lind und lieb, ist er aber hell,
macht er das Wasser zur Schell (Eis ). - Wie's um
Katharina (26.), trüb oder rein , so wird auch der nächste
Hornung sein. — Haben die Hasen ein sehr dickes Fell,
wird der Winter ein harter Gesell. — November hell und
klar, ist übel fürs nächste Jahr . — November trocken nnd
klar, bringt wenig Segen fürs nächste Jahr . — Schwacher
Balg beim Wilde zeigt an des Winters Milde . —
Tummeln sich die Haselmäuse, ist's noch weit mit des
Winters Eise. — Kommen des Nordens Vögel an . so
folgt starke Kälte dann,- siehst Du noch Zippen im Wald¬
gehege, hat's mit der Kälte noch gute Wege. — Find 'st
Du die Birke ohne Saft , kommt bald der Winter mit
voller Kraft. — Wenn die Bäume den Schnee halten, ,
werben sich im Frühjahr wenig Knospen entfalten. —
Wenn's zur Allerheiligen schneit, mache Deinen Pelz
bereit! - Zu Allerheiligen Reif, zu Weihnacht weiß und
steif. — Allerheiligen klar und hell, sitzt der Dieter auf
der Schwell'. — Allerheiligen-Sommer für alte Wetd6p4st-.
des Sommers letzter Vertreiber . — Soll der Winzer •
glücklich sein, so tritt Allerheiligen (1.) Sommer ein. —
Wieviel Tage vom ersten Schnee bis zum Neumonde
fallen, so oft soll im Winter der Schnee auch ballen
(thauen). — Ist der November kalt und klar, ist mild
und trüb der Januar . — Wenn im Noveniber Donner
rollt , ,wirö dem Getreide Lob gezollt. — Wenn im -
November Bäume blühn, wird sich der Winter lang 'naus
ziehn. — Ist am Allerheiligen der Buchen- und Birken¬
span trocken, wir im Winter hinter dem Ofen hocken: ist
aber der Span naß und nicht leicht, so wird der Winter
statt kalt lind und feucht. — Fällt der erste Schnee in
Dreck, bleibt der ganze Winter ein Geck. — Am Martini
(11.) Sonnenschein, tritt ein kalter Winter ein. — Jst 'S
um Martini hell und kalt, dann auch der Winter lang
anhalt.

Jflsine erste Flucht".
Go ÜVerschreibt Ben Viljoens  das dritte Kapitel

der von unS gerühmten „K r i e g s e r i n n e r u n g e n",
Verlag I . K. Lehmann, München. Der unglückliche Aus¬
gang der ersten Schlacht zwischen Engländern und Afri¬
kanern für die Buren bei Elandslaagte ist bekannt. Auch
die tapferen Johannesburger verließen nicht eher die
Stellung , als jeder Einzelne nur noch zwischen Gefangen¬
schaft oder Flucht zu wählen hatte. In ganz kleinen
Trupps trafen sie sich erst an der Grenze ihres Landes
wieder und der Kommandant der Johannesburger be¬
schreibt seinen eigenen Rückzug in jener sachlichen fast
unpersönlichen Weise, die überall beobachtet wird , wo die
Buren selbst das Wort über ihre Lage ergreifen . Wir
wollen unseren Lesern damit noch ein zweites Beispiel
von dem Stil des Buches über den südafrikanischenKrieg
geben, dessen erste Auflage von 50,000 Exemplaren , wie
wir soeben erfahren, bereits vergriffen ist.

„Noch einen Blick warf ich auf das bluttge Schauspiel,
bann machte ich mich daran , das Schlachtfeld zu verlassen,
so schwer es mir auch fiel, die verwundeten und um Hülfe
flehenden Kameraden im Stiche zu lassen. Mit einem
meiner Adjutanten, Namens Fourie , und mit meinem
farbigen Reitknecht, der wahrend des Gefechtes meine
Pferde besorgt hatte, jagte ich davon.

„Laß uns schnell machen", sagte ich, „vielleicht können
wir noch an anderer Stelle im Verein mit anderen Bür¬
gern dem Feinde uns nochmals entgegenstellen und ihn
verhindern, uns zu umzingeln."

Hinter uns brüllten einige englische Soldaten:
„Stopp, stopp! Halt, Du versl . Bür !" und sandten
uns einige Lee-Metfordkugeln nach, von denen aber glück¬
licher Weise keine einzige traf . Die Dämmerung half
ins entschlüpfen, aber plötzlich stießen wir auf einen
Trupp englischer Ulanen, die zur Verfolgung der fliehen¬
der Bürger ausritten . Sofort schlugen wir eine andere
Richtung ein, doch unglücklicher Weise hatten einige
Ulanm uns entdeckt und sich sofort an unsere Fersen ge¬
heftet. Es war ein schwieriger Ritt durch die Finsterniß.
Hier u,d da hörten wir deutlich das Geschrei und Flehen
von Bürgern , welche durch die Ulanen erstochen wurden:
sehen konnten wir nichts.

Meine ganze Hoffnung und Rettung war und blieb

mein starker Burenpony ,̂ 6lesman ". Er hat meine Er¬
wartung nicht getäuscht, und blteb später auch bis zu
meiner Gefangennahme, wo er erschossen wurde , mein
getreuer Freund . Wie oft rettete er mir das Leben!
Hier schon gleich bei Beginn des Krieges hatte ich es ihm
zu verdanken, daß ich nicht tn die Hände der Feinde fiel.
Denn die großen, schweren Gäule der Engländer konn¬
ten keinen Fußbreit Boden gewinnen.

Nach einer wilden Jagd von etwa einer halben Meile
stteßen wir aus die hohen Ufer des „Zondagflusses". Nach
links konnten wir nicht ausbiegen, denn dort stand der
Feind, ebenso wenig nach rechts, wo die Eisenbahnbrücke
war , die man aber mit Pferden nicht passiren konnte.
Der Fluß war zu tief. Aber eine andere Rettung gab
es nicht. Wir mußten den Fluß zu überschreiten ver¬
suchen. Also hieß es vorwärts und durch! Wir waren
auch derart im vollen Jagen , daß wir fast die Böschung
hinabrollten, ehe wir es uns versahen. Ich weiß nicht,
wie ttef der Abhang war , aber ich erinnere mich, daß ich
auf einmal neben meinem Pferd im Wasser lag. Das
brave Thier selber saß mit allen vier Beinen im Schlamm
fest. Nach viel Mühen und Strampeln bekam ich es end¬
lich los und gingen wir weiter in den Fluß hinein, der
hier ungefähr 4 Fuß tief war . Ich schaute mich um und
sah deutlich die Gestalten meiner Feinde auf dem hohen
Ufer sich vom nächtlichen Himmel abheben. Jedes Mal.
wenn sie etwas im Wasser sich rühren hörten, schossen
sie nach der Richtung, woher das Geräusch kam. Ich be¬
schloß darum, mich ganz still zu halten, tn der Hoffnung,
meine Verfolger dadurch glauben zu machen, daß ich todt-
geschossen oder ertrunken sei. Nach 5 Minuten dachte ich
schon, daß meine List geglückt wäre,- denn ich hörte einen
meiner Verfolger sagen: „1 «uppose they are finished"
(Ich glaube, die haben genug!).

Als ich nichts mehr hörte, nahm ich an, daß meine
Feinde zurückgeritten seien, und setzte darum meinen
Weg durch den Fluß , oder besser gesagt, durch den
Schlamm, fort . Kaum hatte ich aber mit viel Mühe das
andere Ufer erreicht, da fing die lästige Gesellschaft wahr¬
haftig wieder an zri schießen, wahrscheinlich nur nach dem
Gehör, denn sehen konnte man auf die Entfernung gar-
nichts.

Als ich mein Pferd glücklich so weit hatte, baß es
mit den Vorderfüßen auf dem Uferrand stand, rutschte

es auf einmal mit den Hinterbeinen im Schlamm auö,
es machte einen fürchterlichen Satz, überschlug sich und
fiel rücklings in den Fluß . Ich dachte nicht anders , als
daß einer der von drüben aufs Gerathewohl abgesandten
Kugeln es doch noch getroffen habe, und machte mich
traurig daran, meine Flucht zu Fuß fortzusetzen. Denn
vor mir hörte ich nun auch schießen und Reiter am Fluß
entlang herangaloppiren, sodatz ich, um ihnen nicht in die
Hände zu fallen, mich im hohen Gras verstecken und darin
weiter kriechen mußte, bis ich nichts mehr von meinen
Verfolgern hörte.

Wo aber war mein Diener ? Er war eine Strecke
weiter unterhalb ebenfalls tn den Fluß gesprengt und
hatte in der Dunkelheit mich aus den Augen verloren.
Und das zu meinem Glück! Denn es gelang ihm um
Mitternacht, als die Engländer die Verfolgung ausge-
geben hatten, weinen treuen ,Mlesman " zu retten und
ihn mir am anderen Morgen zuzuführen.

Der Regen, der fast die ganze Nacht durch in Strö¬
men fiel, verbesserte meinen Zustand und meine Stim¬
mung auch nicht. Denn obwohl ich schon im Fluh bis
ans die Haut nah , eworden war , so war das noch nicht
so schlimm, wie der Marsch über, oder besser gesagt, durch
den vollständig ausgeweichten Lehmboden, der in großen
Klumpen an meine« Schuhen hängen blieb. Alle Augen¬
blicke mußte ich die dicken Lehmkrusten von den Sttefeln
abkratzen, waS mich so jedesmal um etwa 12 Pfund er¬
leichterte.

Gegen Mitternacht hörte ich auf einmal einen Hund
bellen. Da ich daraus schloß, dah ich mich in der Nahe
einer Burenfarm oder eines Kafsernk .' als befinden
müsse, lenkte ich meine Schritte nach der Richtung, woher
das Hundegebell gekommen war . Endlich glückte es mir.
zu der größten der Hütten zu gelangen, in der, wie ich
vermuthete, der Häuptling des Kraals , de'. „Bürger¬
meister" dieser Kaffernstadt, wohnte. Ich meldete mich
in der Kaffernsprache und erhielt in ^" üaüem Tone von
dem aus seinen süßen Träumen geweckten » affer die
Frage zurück, wer ich sei und was ich wolle. Glücklicher
Weise verstand ich auch den Dialekt dieses Kafsern, und
fragte, ob mir Jemand den rechten 'Weg zeigen wollte.
Bald erschienen ein halbes Dutzend Kafsern, alle mit
ihren Assegaien bewaffnet.

Ich hielt meinen Revolver schußbereit, da mir die
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— Naturhistorisches Museum. Die Sammlungen des
Naturhtstorischen Museums (Wilhelmstratze Nr . 20, im
ersten Stock) sind am Sonntag von 10—1 und 8—5 Uhr,
«ueutgeltltch geöffnet. Bon Montag , den 8. November,
St» 1b. April n. I ., bleiben die Sammlungen geschlossen.

o. Feuerwache. Die von den Stadtverordneten ge-
«ehmigte neue Stelle bei dem Feuerwehr -Kommando ist
dem Herrn Brandmeister Stahl  zu Potsdam , der
früher schon einmal genannt wurde , übertragen worden.
Derselbe ist jedoch nichr, wie anfänglich beabsichtigt, der
Stellvertreter des Branddirektors der freiwilligen
Feuerwehr gegenüber, sondern der oberste Letter der
Feuerwache mit dem Amtstitel „Brandinspektor ". An
der bisherigen Stellvertretung des Branddirektors wird
nicht» geändert , wie denn Herr Stahl zu der freiwilligen
Feuerwehr überhaupt keine direkten Beziehungen hat.
Herr Stahl ist von Nürnberg und der Sohn des bekannten
Feuerwehrleiter -Fabrikanten daselbst.

o. Westlicher Bezirksverei «. Die diesjährige Haupt¬
versammlung des „Westlichen BezirksveretnS " wurde am
Donnerstag Abend in der „Turnhalle ", Hellmundstr. 25,
abgehalten und war so zahlreich besucht, wie selten zu¬
vor . Aus dem von dem Vorsitzenden, Herrn Lehrer a. D.
H ö f e r , erstatteten ausführlichen Geschäftsberichtist
Folgendes hervorzuheben : Der Vorstand hat wieder eine
sehr rege Thätigkeit entfaltet, namentlich in Bezug auf
die Verbesserung von Stratzenpflaster und - Be¬
leuchtung . Auch auf den Wald,  soweit er an den
westlichen Stadttheil grenzt, richtete er sein Augenmerk
und hat hier viel geleistet. In dieser Beziehung ist in
erster Linie der von dem Verein unter der opferwilligen
Hülfe mehrerer Mitglieder geschaffene„Augusta-Bictorta-
Tempel" oberhalb des Walkmühlthales zu erwähnen.
Der Verein hat in jenem früher etwas stiefmütterlich be¬
handelten Walde bereits 50 Bänke ausgestellt, deren
Unterhaltung ihm jedoch viel Sorge machte. Seinem
Anträge entsprechend, hat die Stadt jetzt die Unterhal¬
tung übernommen . Erfreulicher Weise sind in letzterer
Zeit weniger Beschädigungen »orgekommen. Der Tarif
der elektrischen Bahn  hat dem Vorstand insofern
Weranlasiung zur Beschwerde gegeben, als die Strecke
Gertramstratze-Unter den Eichen 15 Pf . kostet, während
andere gleichlange Strecken 10 Pf . kosten. Auf wieder¬
holte schriftliche und mündliche Vorstellungen hin hat sich
Herr Direktor Klisserath bereit erklärt , bei der Gesell-
schast für eine Ermäßigung auf 10 Ps . etnzutreten . Dem
Magistrat soll dieser Wunsch ebenfalls vorgetragen wer-
den, damit er wenigstens bei der nächsten amtlichen neuen
Festsetzung deS Tarifs Berücksichtigungfindet. Bezüg¬
lich der Vermiethbarkeit der fünften Geschosse
steht z r hoffen, daß dieselben in den Hinterhäusern ganz
Und i l den Vorderhäusern zum Theil freigegeben wer¬
den. Der Vorstand hat auch zu der neuen Bauordnung
Stellung genommen und die von einer besonderen Kom-
Mission ausgearbeiteten Vorschläge den zuständigen Be-
Hörden unterbreitet . Die Bestrebungen zur Durch¬
führung der Bachmayerstraße über den Rietherberg
LiS -zur Philippsbergstratze hatten noch wenig Erfolg,
doch ist neuerdings mehr Aussicht vorhanden , daß diese
Verbindung des Philippsbergs mit der Walkmühlstraße
hergestellt wird . Wegen der Thalstraße im Walkmühlthal
entspann sich eine große Debatte . Die neuerliche Absicht
der Stadt , diese Straße in nur 20 Meter Breite und ohne
Vorgärten anzulegen, wurde als widersinnig bezeichnet,
da es sich gerade hier um diejenige Straße handele,
welche allein dem großen dicht bevölkerten Wellritzviertel
frische Luft zuführen könne. Es wurde allerseits betont,
daß diese Straße mindestens so breit wie die Seeroben-
stratze sein müsse, wenn nicht noch breiter . Die Ver¬
sammlung beschloß eine dem Magistrat zu unterbreitende
Resolution , worin sie eine Stratzenbreite von 30 Meter
mit 5 Meter breiten Vorgärten als bringend erforderlich
bezeichnet. Daß die Stadt auf einmal sogar keine Vor¬
gärten vorschreiben wolle, wurde daraus gefolgert, daß
sie selbst ihr eigenes Terrain hier hineinveziehen müffe

Haltung der Kaffern doch sehr verdächtig vorkam. Sie
sahen sich meine Wenigkeit erst ganz genau an, dann rief
der älteste — wie mir schien, der Dorfälteste —: „Du bist
auch einer von den Buren , die flüchtig geworden sind!
Wir haben heute das Gefecht gesehen und wohl bemerkt,
daß Ihr gehörige Prügel gekriegt habt! Wir müssen
Dich festhalten und zu unserem Magistrat bringen !"

Da es mir , angesichts ihrer Uebermacht, doch nichts
genützt hätte, mich mit den Herren in einen Kampf ein¬
zulassen, so versuchte ich es mit List, um aus ihrer Ge¬
walt zu kommen. Ich erwiderte darum ganz gelassen:
„Seht , ich bin im Anmarsch mit einem Kommando von
600 Mann , Späher sind rings um diese Stadt vertheilt.
Ich wollte nun gerne, daß Ihr mir einen Kaffernjungen
" -tpebt, der mir und meinem Kommando den rechten Weg

> den Biggarsbergen zeigt. Ich bezahle dafür fünf
^ ^ tlling im Voraus ."

Der Herr Kaffer stieg nun etwas von seinem hohen
xi ^rd herab und erfüllte endlich meinen Wunsch. Mein
^ " hrer fragte nach einer Weile, wo denn mein Kom-
?chndo wäre , und als er merkte, daß ich ihn nur einge-
! ,ichtert hatte, wollte er sofort nmkehren. Als ich ihm

>och meinen Revolver unter die Nase hielt und ihm
"*ohte, ich würde ihn sofort über den Haufen schießen,
Arrrn er zurückliefe, ließ er sein Vorhaben fahren.
Krümmend lief er vor mir her, schneller und schneller,
'°daß er schließlich ungefähr 10 Schritt voraus war . AlsV>) ihm gerade zurufen wollte, langsamer zu gehen,
^rang er plötzlich mit einem gewaltigen Satz auf die
^eite und verschwand in der Finsterniß.

In tiefen Gedanken schritt ich weiter, bis ich endlich
?n die Eisenbahn kam, die von Glencoe nach Elandslaagte
^ihrt . Als ich mich dort umsah, erblickte ich nicht weit
un mir eine Laterne und merkte bald, daß ich auf einem
lebergang in der Nähe einer Station stand, die unbe¬
dingt die Waschbank-Station sein mußte. Lange hatte
ch dort noch nicht gestanden, als drei Personen auf mich
zukamen: Zwei Engländer , wahrscheinlichBahnbeamte,
and mein entwischter schwarzer Führer . Es war klar,
daß dieser mich den Engländern verrathen hatte. Zu
meiner Freude sah ich sofort, daß sie alle keine Waffen
trugen.

Der eine der beiden Weißen bemerkte, eS sei nicht
nur unser Kommando bet Nandslaagte zersprengt, son-

und damit jedenfalls sparen wolle, eine Sparsamkeit , die
in diesem Falle durchaus keine Billigung fand. DaS
Wartehäuschen  an der Haltestelle der Elektrischen
am Weißenburgplatz  hat lange auf sich warten
lassen: erst nach fünf Monaten ist das Dtabtbauamt mit
den Plänen dazu fertig geworden. Dieselben sind nun-
mehr der Direktion der „Süddeutschen Eisenbahngefell-
schaft" in Darmstadt vorgelegt worden und wenn sie dort
nicht liegen bleiben, dann ist Aussicht vorhanden , daß daS
Hänschen noch vor Winter gebaut wird . Gegen die be¬
absichtigte Vergrößerung der Flach'schen Kapselfabrik,
wozu ein Geländeaustausch, mit der Stadt die Gelegen¬
heit bieten soll, will der Verein unter allen Umständen
Widerspruch erheben, auch wenn der Besitzer sich ver¬
pflichten sollte, elektrischen Betrieb einzuführen . Be-
lästigungen durch die Lackfabrik an der Dotzheimerstrahe
haben dem Vorstand Veranlassung zur Beschwerde ge-
geben. — Nach dem K a s s e n b e r i cht des Herrn R o ß-
hach hat der Verein einen Vermögcnsbestand von
586 Mk. 20 Pf . trotz einer Ausgabe von 608 Mk. 35 Pf.
Die Ausgaben sind um deswillen höher als sonst, weil
2000 Werbeschreiben zur Versendung gelangten, deren
Erfolg war ein befriedigender, es sind daraufhin 200
Personen als Mitglieder beigetreten, sodatz die Mit-
gliederzahl jetzt ca. 700 beträgt . Die Borstands-
wahl  ergab die Wiederwahl des Vorsitzenden, Herrn
Höfer, des Schriftführers , Herrn Schröder, deö Kasitrers,
Herrn Roßbach, und des Herrn G. Moos : für Herrn
Buxmeyer , der eine Wiederwahl ablehnte, wurde Herr
Max Harttnann und für Herrn Wagner Rühl , der sein
Amt niedcrgelegt hat, Herr Hch. Käsebier gewählt. Dem
„Berschönerungsverein " wurden für den Schläferskopf¬
thurm erneut 100 Mk. überwiesen, wofür Herr Häßler
sen . als Vorstandsmitglied des Verzcĥ nerungsvereinS
herzlich dankte, damit zugleich den Dank für den gleichen
Beitrag vom vorigen Jahre verbindend. Zur Anschaffung
eines Fluchtlinienplanes des Westends, der sich als ein
großes Bedürfnitz herausgestellt hat, werden 60 Mk. und
zur Beschaffung der Kohlen für verschämte Arme 50 Mk.
bewilligt. — Ein Vortrag des Herrn Steitz  über
Straßen - und Allee-Bepflanzungen wurde mit allseitigem
Beifall ausgenommen. Einer Anregung des Herrn
Gräf,  auf die Pflasterung des Ziethenringes hinzu-
wirken, soll entsprochen werden. Auf Vorschlag des
Herrn Zo l li n g e r wirb der Vorstand zu dem Anträge
des Beamten -Bauvereins " an die Stadt wegen Be-
günstigung seines Bauvorhaben » Stellung nehmen. Da-
mit schlossen die Verhandlungen in vorgerückter Stunde.

— Vorträge Thode. Wir werden ersucht, darauf hin-
zuweisen, daß auf Ansuchen des „Allgemeinen deutschen
Lehrerinnen -Vereins " der Vorstand des „Vereins der
Künstler und Kunstfreunde" Herrn: Geheimrath Prof,
vr . Thode bestimmt hat, mit Rücksicht auf die Vorträge
des Herrn Professors Erdmann seine Vorträge statt um
7 Uhr erst um 7y2 Uhr zu beginnen.

— Die Kirchen-Kollekte am Reformationsfest, morgen
Sonntag , ist zum Besten des Gustav-Adolf-Vereins be¬
stimmt und wird dem Wohlwollen der evangelischen Ge¬
meinde empfohlen.

— Vo» der Bahn Wiesbaden-Mainz . Mit fieber¬
hafter Thätigkeit arbeitet die Firma Holzmann u. Co.
in Frankfurt a. Bi., um den festgesetzten Termin
(1. Dezember 1603) innehalten zu können. Gegenwärtig
wird mit allen Kräften an einem etwa 200 Meter nörd¬
lich von der Strecke Curve-Castel begonnenen breiten
Viadukt gearbeitet, durch welchen die Züge der Strecke
Mainz -Wiesbaden, sowie die elektrische Bahn Mainz-
Wiesbaden fahren . Auch der zur Ueberbrückung der be¬
stehenden Strecke Curve-Castel dienende Viadukt ist mit
seinen beiden Pfeilern schon ziemlich gediehen, sodaß,
wenn dieselben fertiggestellt sind, die Aufschüttung des
Dammtheils südlich der alten Bahnstrecke bis zum Rhein
vor sich gehen wird . Um diesen Arbeiten nicht hinderlich
zu sein, sind vor Kurzem alle Telegraphen- und Telephon
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brühte der Amvneburg-Casteler und Wiesbaden-Münzer
Bezirksstraße , sowie der Eisenbahn um etwa 8 Meter
höher gespannt worden, bezw. wurden die Stange » um
gewisse Höhe durch Hülfsstangen schoben. Eine « ich
für den Laien sehr interessant« Thätigkeit entwickelt hier-
bet, wie der „Mainz . An»." berichtet, der dortfelbst auf-
gestellte Trockenbagger. In verhältnißmäßtg kurzer Zeit
ist der aus 25 Kippwagen bestehende Materialzug g^ üllt
und ein anderer nimmt seine Stelle ein. Der Fortbau
der Strecke von der Castel-Erbenhetmer Ehauffee nach dem
Mainufer wird erst im nächsten Jahre begonnen. Was
nun die uns besonders interessirende Strecke Mainz-
Wiesbaden anbetrtfst, so wird mit dem Bau derselben auch
erst begonnen, wenn die im Bau begriffenen bereits er¬
wähnten Viadukte ferttggestellt sein « erden. Die ge¬
nannte Strecke zweigt alSbald nach Verlassen der Rhein¬
brücke rechts ab, nimmt sodann die elektrische » ahn
Mainz -Wiesbaden auf, überschreitet mit dieser etwa 100
Meter unterhalb der Wärterbude Nr . 40 mittels Via¬
duktes die Bahnstrecke Curve-Castel und fährt dann in
einer kurzen Curve durch den Viadukt der Strecke Mom-
bach-Bischofsheim nach der Station Curve , von wo sie
längs der bestehenden Strecke ihren Weg nach dem Wies¬
badener Hauptbahnhof ninmck. Während die letztgenannte
Strecke auch für den Personenverkehr bestimmt ist, sollen
auf der Strecke Mombach-Bischofsheim vorerst nur für
den durchgehenden Güterverkehr bestimmte Güterzüge
verkehren, um den Centralbahnhof Mainz zu entlasten.

— gitder-Konzert. Sonntag, den9. November. Abend» 8 Uhr,
findet im Saale des Katholischen Lcse-VereinS lKasino,, Luisen-
straßc 27, daS erste diesjährige Schliler-Konzert der Wiesbadenerunter Leituno deA Herrn Otto ftiltttn ito.it. N"r
denselben Abend ist außer reicher Abwechslung noch Fräulein
Marie C h e l i u s . Konzertsängeri« von hier (Sopran) ge¬

d . Ei » seltsames Geschäft. (Schluß aus der Abendaus¬
gabe.) Die Theilhaberin hat schon vier Wochen nach der
Uebernahme die Flinte ins Korn geworfen. Das Ge¬
schäft wurde in der Weise betrieben, daß Ruffw ^ von
Straßbf .rg aus Vakanzenlisten schickte, worin die rn ^ rage
kommenden Stellen annoncirt wurden . Die sich melden¬
den Stellensuchenden wurden gegen eine Gebühr von
3 Mk. 50 Pf . eingetragen und bezahlten, wenn eS zur
Placirung kam, außerdem noch 10% des ersten Monats¬
gehaltes. Bor dem Verkauf an den Kellner und die
Näherin war das Geschäft fast überhaupt gar kein Ge¬
schäft mehr, so hatten sichz. B . im Juli nur 8 Bewerber
lim offene Stellen gesunden, der Verdienst aus dieser
Vermittelung belief sich auf ungefähr 27 Mk. Die
berufsmäßige Filialgründung des Herrn Ruffio macht
ganz den Eindruck, als gründe er Filialen der be¬
schriebenen Art lediglich, um sie zu verkaufen und um
mit dem Verkauf ein Geschäft zu machen. Die hiesige
Strafkammer , vor der gestern der Fall S . verhandelt
wurde , verurtheilte den Angeklagten S . wegen Betrugs
zu einer Gefängnißstrafe von 8 Monaten.

— Für Englifchlerneude. Folgendes Schreiben geht
uns aus L o n d o n zu: „Im Interesse Deutscher, welche
die englische Sprache schnell und gründlich erlernen
wollen, kann ich aufs Wärmste „A n g 1i a", The Lon¬
don School of English Ltd . 52 Oxford St . empfehlen.
Ich habe daselbst einen dreimonatlichen Kursus durch¬
gemacht und bin jetzt in der Lage, mich mündlich sowohl
als schriftlich geläufig auszudrücken. Ebenso habe ich
mich an einem Kursus in Schreibmaschine, Stenographie
und kaufmännischer Korrespondenz betheiligt und darin
recht gute Fortschritte gemacht. Falls Sie es für ge¬
eignet finden, diese Mittheilung in Ihrem Blatte er¬
scheinen zu lassen, so gebe ich Ihnen hierüber ganz freie
Hand. Ich empfehle mich Ihnen Hochachtungsvoll
W v. Felbert  aus Wiesbaden, Adelhaidstratze 85.
Herr W. v. Felbert ist ein Sohn des Herrn Oberstleut,
nants a. D . v. Felbert Hierselbst.

N. Biebrich, 31. Oktober. Mit einer Verlegung
des Rheinbahnhofes  scheint es vorläufig doch

dern auch bei Dundee seren die Buren in die Pfanne ge
hauen, und darum ist es wohl das Beste, wenn ich mit
ihnen als ihr Gefangener nach Laüysmtth ginge. Aus¬
drücklich versprach man mir dann noch gute Behandlung.

Auf ihre freundliche Einladung erwiderte ich, daß ich
meine Reise lieber fortsetze und wünsche den Herren gute
Nacht.

Aber der erste erklärte nun , daß ich nicht passiren
dürfe und beide traten auf mich zu. Ich wich zurück,
erhob den Revolver und verlangte , sie sollten mich auf der
Stelle loslaffen. Da versuchte der andere mir den Revol¬
ver zu entreißen . Ich riß mich los und schoß auf ihn:
Er fiel, aber , so viel ich in der Dunkelheit erkennen
konnte, nicht tödtlich verwundet . Der unverwundete
Engländer verschwand sofort, während der Kaffer sich
schon gedrückt hatte, als ich meinen Revolver zog.

Ich ging einige Schritte auf die Seite und wartete
der Dinge , die da kommen sollten.- Jndeß , außer einem
undeutlichen Gemurmel vernahm ich nichts, sodaß ich un¬
gestört weiter gehen konnte.

Ungefähr eine Stunde vor Tagesanbruch sah ich in
der Ferne mehrere Gebäude liegen, die, wie ich bald beim
Näherkowmen merkte, Geschäftshäuser waren . An der
großen Doppelthür des einen stand: „kost office and
Saving Bank ". (Postz-Bürean und Sparkasse.) Da
hieß es vorsichtig sein. Denn es konnte auch ein englisch¬
gesinnter Bur sein, der diese Geschäfte betrieb, und ich
hatte wirklich keine Lust zu weiteren Abenteuern.

Ich schritt zwischen zwei Häusern durch, um den
Stall einmal zu inspiziren . Ach, wenn ich ein Pferd
finden könnte!

Die Stallthür war durch ein großes Vorhängeschloß
versperrt . Drinnen hörte ich ein Thier den Boden
stampfen. Mein Herz schlug hoch vor Freude : Das
konnte nur ein Pferd sein! Doch weh, wie hinein¬
kommen? Mit einer eisernen Stange erbrach ich das
Schloß und trat in den Stall . Es war pechftnster. Ich
hörte das Thier schnauben und dachte: „Und wenn es
noch so wild ist, ich reite es doch, denn ich bin zu müde,
um noch weit zu marschiren und habe doch noch min¬
destens 12 Meilen bis zu den Biggarsbergen , wo ich erst
sicher vor dem Feinde bin . Ich versuchte, Licht zu machen,
allein meine Streichhölzer waren naß und wollten nicht
brennen . Ich tastete mich die Futterkrippe entlang , bis

ich den Riemen fand, mit dem das Thier angebunden
war . Ich schnitt ihn ab und zog den Vierfüßler daran
ins Freie . Schon wunderte ich mich, wie langsam das
ging, ich mußte das Thier fast schleppen. Und was wnrbe
ich draußen gewahr? Nicht ein stolzes Roh hatte ich er¬
beutet, sondern einen uralten Esel!

Auch meine letzte Hoffnung, daß vielleicht doch noch
ein Pferd im Stalle stünde, erfüllte sich nicht. Ich suchte
den ganzen Stall ab und fand nichts! Ich hatte keine
Zeit , Freund Langohr um Entschuldigung zu bitten , und
da er mich doch nicht schneller fortgebracht hätte als meine
eigenen Beine, ließ ich ihn in Ruhe und setzte meine
Wanderung zu Fuß fort.

Da plötzlich sah ich in der Ferne einige 80 Reiter
ankommen. Sie kamen denselben Weg, den ich gegangen,
von Elandslaagte . Sehr bald merkte ich da an allerhand
kleinen Merkmalen, wie dem langen Schwanz ihrer
Pferde u. A., baß ich Buren auf dem Kriegspfade
vor mir hatte. Voller Freude sprang ich auf, um den
Kameraden die Hand zu drücken. Unter ihnen war ein
Bürger , der mit bei Elandslaagte gefochten hatte und
glücklich entkommen war . Einer vor seinen Kameraden
hatte ein überzähliges Handpferd, das er mir gleich ab-
lietz. Wer war froher als ich! Endlich wieder ein
Pferd unter mir ! Auch fand ich noch in einer Sattel¬
tasche eine halbe Büchse konservirtes Fleisch, womit ich
den quälenden Hunger stillte."

Aus Kunst und Leben.
* Eine wichtige technische Ausstellung wird für die

Dauer von 5 Wochen am 13. Dezember im Londoner
Krystall-Palast eröffnet werden. Sie nennt sich Aus¬
stellung für Beleuchtung, Heizung und Rauchbekämpfung.
Besondere Rücksicht ist auf die Vorführung von Verbeffe-
rungen in der Ausnutzung von Gas in der Beleuchtung
und Heizung genommen. Die größte Bedeutung aber
wird derAbtheilung für Rauchbekämpfung als einer voll¬
kommenen Neuheit auf technischem Gebiet beigemessen:
sie ist organistrt unter der Aufsicht der Londoner Rauch-
bekämpfungs-Gesellschaft, eines höchst verdienstlichen und
nachahmenswerten Unternehmens , das schon viel zur
Verminderung des berüchttgten Kohlenrauchs in der eng¬
lischen Hauptstadt, und somit zur Verbesserung der dortt
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noch gute Weile zu haveN, indem soeSen Mit der Ver¬
größerung der BttMerampeN und Einrichtung neuer
Gleise dortselvsi begönnen wird . — Ditz bekannte Spc-
dittonöfirma Retten man er  in Wiesbaden beabstch.
ttgt, hier eine Zweigniederlage zu errichten. Die ent-
sprechenden BüreanS sind bereits in dem Hause Rhein-
straße 20 eingerichtet. - Die Weinlese  in hiesiger
Gemarkung fand in den letztest Lagen statt und ergtebt
kaum ein Viertel Hervst tm Durchschnitt, nur junge
Weinberge ergaben mehr. — Die neue mechanische
Feuerwehrleiter  von der Firma MageS zu Ulm
traf gestern hier rin und wurde durch die Führer der
freiwilligen Feuerwehr erprobt . — In einigen hiesigen
Gehöften Mb unter den Schweinen die Backstetn-
blättern  ausgevrochen . — Herr Ä. Pawlttzky
verkaufte sein Haus , Ecke Füger - und Waldstraße , an
Herrn Metzger und Wtrth Schmidt  zum Preise von
54,000 Mk.

* W#8 der Umgebung. Die ©emernie Höchstenbach  bat
Mc H-rst-llung -tner Hochdruck-Wafferlettuna beschlossen,- es ist
dieses die 44. Hochdruck-Wasserleitung im Oberwesterwaldkreise.
. L« Nassau  herrschen, laut „Ems. seit etwa 14 Tagen

die Masern unter de» Schulkindern.
Dem Musketier L. Christmann von der ö. Comp 88 Inf -

RcgtS. aus Wallraben  st ein  waren von seinem Compaanie-
führer 5 Tage strengen Arrests zubtkttrt. Um eine Ermäßigung
der Strafe aus 8 Tage zu erzielen, log er seinem Vorgesetzten vor
seine Mutter habe der Schlag gerührt und sein Vater habe An,
telegraphiH, er möge möglichst bald heiwkommen. Das Kriegs-

Wiesbaden nothwenbig gewordene dritte Irrenanstalt i:? C a m-
b e r g errichtet werden. Borbesichttgnngendes TerratnS haben
bereits stattgcfundcn.

In M a f s e n h e t m fand die Bürgermeisterwahl statt. Der
beliebte seitherige Bürgermeister, Herr Both, wurde fast ein¬
stimmig wiedergewählt.

In H o m b u r g v. d. H. soll mit dem Neuba, Kranken-
Hauses alsbald begonnen werden. ES kommt an &:> Oberurfel«
Chaussee, also außerhalb der Stadt , nicht weit
zu liegen. _

Schlachthofe

Gerichlssaal.
d. Wiesbaden, 81. Oktober. (Strafkammer ).

Vorsitzender: Herr Landgerichtsöirektor de Niem:
Vertreter der Köntgl . Staatsanwaltschaft : Herr Assessor
vr . Feisenberger. — In der Rheinstratze wurde
eines Morgens in der Frühe einem Milchhändler aus
Erbenheim  eine Kanne mit ungefähr 6 Liter Milch
gestohlen. Der Bestohlene machte sich auf die Suche und
hielt besonders 'bei den Milchhändlern fleißig Umschau.
Bei einem seiner Kollegen entdeckte er dann auch bald
eine Kanne, von der er annahm , daß sie die seinige war.
Zwar konnte er kein bestimmtes Merkmal angeben , an
dem er das Gefäß erkannte, aber er war doch fest davon
überzeugt, baß es sein Eigenthmn sei und in seiner
Ueberzeugung mag ihn der Umstand bestärkt haben, daß
der öfters vorbestrafte Arbeiter Gustav H. hier dem
Kollegen die Milchkanne für ein paar Mark verkauft
hatte. Der Käufer sandte die Kanne an den H. zurück
und er will sie nun einem Lumpenhändler auf der Straße
geschenkt haben. H. wurde verhaftet und wegen Dieb-
stahl- im Rückfall angeklagt. Heute wird er freige»
sprvchen, da seine Behauptung , die fragliche Milchkanne
von einem Dritten auf redliche Weise erworben zu haben,
nicht widerlegt erscheint.

* Sin empörendes Verbreche« gegen die « esnnbheit der
Menschen wurde vor dem Landgericht II . in B « r l i n verhandelt.
Angeklî t war der EngroS-GchlächtermeisterKarl August Hiller
ans Ltchtenberg wegen Betruges und schwerer Vergehen gegen
das Nahrungsmittelgesetz, der Gehülfe beS Hiller, Krtedrich Neu-
seid, war der Bethülse angeklagt. Die Gattin des FleifchbefchauerS
Dörr in Ltchtenberg kanfte am 28. Oktober v. I . bet dem dortigen
Fleischermetfter MtbialSki «in Pfund Rindfleisch,- das Fleisch war
tadellos, aber an den Knochen war di« Bindehaut entzündet, und
da» Mark war eitrig. ES wurde sofort eine Revision bet MtbbalSkt
vorgenvmme». dabei wurden 150 Pfund auSgefchälteS und in
Stücke geschnittenes Rindfleisch gefunden, welches eben zu Wurst-

fletsch verarbeitet worden sollte, obwohl eg in hochgradig«? Oelsa
tuberkulös war. Mibbaiskt Hatto dt« Kuh von Hiller „Ägst ilnü
dieser Hatto gewußt, daß das Thier durch und durch krank war.
Trotz aller Ausflüchte wurde den Angeklagten die « dmib fi-mtel«!.
und diese erivleö sich al» besonders groß, da die F (. ,»?,«,chauar
erklären, daß jeder Late die weit vorgeschritteneTubeÄ„wse er¬
kennen mußte, und der Professor an der Hochschule sgi- TStar-
arzne' knnbe, Kreisarzt Eggeling, begutachtete, daß er bas Klatsch
in etnem Zustande gesunden habe, daß es geeignet aem-ten sei,
selbst noch nach der Verarbeitung zu Wurst die Tube^ ulnie auf
Menschen zu übertragen. Der Staatsanwalt beantrag « „eaen
Hiller ein Jahr Gesängniß, 1000 Mark Geldstrafe, dr?ii«briaen
Ehrverlust und Publikation. Der Gerichtshof nahm aber an daß
Zeuge Midbalöki damit einverstanden gewesen sei, baß ibm das
kranke Rind untergeschoben wurde. Dafür spreche der nl-bria-!
Preis . ES liege daher keine Täuschung vor. In diesem Punkte
der Anklage sei daher auf Freisprechung erkannt worden Weaen
des Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz sei gegen p>L -r
auf sechs Monate, gegen Neufeld aus vier Monate Gesängniß er¬kannt worden.

Sport.
* Fußball. Die „Turn -Gesellschaft" wird morgen gegen den

Darmstäbter F .-K., der bekanntlich einer der besten Vereine de«
süddeutschen Verbandes ist, spielen. Die Darmstädter sahen w>r
im vergangenen Jahre schon einmal hier : uns siel bei ihnen di«
vornehme Sptelweise, die so recht zu dem Spielcharakter der
„Turn -Gesellschaft" paßte und die wir bei anderen Vereinen oft
vermissen, auf, sodatz man mindestens ein sehr angenehmes Smel
erwarten kann. Aber auch an spannenden Momenten wird es
nicht fehlen, da die Darmstädter Mannschaft der hiesigen wobl
ebenbürtig sein dürste. Auch die zweite Mannschaft spielt gegen
eine der ersten Klasse deS süddeutschenVerbandes angehörige
Mannschaft, gegen die erste beö „Sport -Veretns Frankfurt a. M-
Beide Spiele finden hier auf dem Exercirplatz statt, der Beginn
derselben wird in der morgigen Ausgabe veröffentlicht.

* Eine Kraftsahrt nach dem Königstuhl bei Heidelberg wurde
am verflossenen Sonntag von dem Rheinischen Automobil-Klub
unternommen und in glänzender Weise zu Ende geführt. Um
V-4 Uhr Nachmittags starteten 17 Motorwagen verschiedener
Systeme vom Klingerthor in Heidelberg aus . Die Strecke, welche
zi.rückzulegen war, betrug 7400 Meter bei 450 Meter Steigung
Ein von Herrn Heinrich Opel gesteuerter „Opel-Darraca -Wagen"
langte als erster in der kurzen Zeit von 10 Minuten 15 Sekund-n
am Aussichtsthurm des Berges an, ihm folgte nach weiteren vier
Minuten ein Benzwagen und nach diesem zwei Minuten später
ein Kayser-Motorwagen. Im vorigen Jahre wurde das gleiche
Bergrennen ebenfalls von Herrn Heinrich Opel mit etnem Opel-
Wagen gewonnen.

* Eine große Ringer-Konkurrenz in Paris . Paul Pons , der
französische, auch in Wien sehr bekannte Ringkämpfer, hat vor
Kurzem an alle Ringer der Welt eine Herausforberung erlassen,
die wahrscheinlich zu einer großen internationalen Ringer-Kon-
kurrenz in Paris führen wirb. Ein bekannter Pariser SportS-
man. M. Dubonnet, hat für die Herausforderung einen sehr
werthvollen Preis gestiftet, und zwar einen goldenen Gürtel : die
Durchführungder Veranstaltung hat die Redaktion des „Journal"
übernommen. Die Ringen um den goldenen Gürtel sollen im
Monat November beginnen: sie sind offen für alle Ringer , die
bereits zweimal die Meisterschaft ihrer engeren Heimath gewonnen
haben. Man hat das Reglement der Weltmeisterschaft zur Grund¬
lage für diese Konkurrenz gewählt und mit der Durchführung ein
dreigliedriges Comits betraut . Der Sieger hat die Trophäe
während der Dauer eines Jahres gegen jeden Herausforderer zu
verthetöigen, doch muß die Jury zu jedem neuen Kampfe erst ihre
Eirwilltgung erthetlen.

Urrmifchtrs.
* lieber bas Tarrbenschictzcnirr Ostende berichtet der

Antwerpener „Matin " häßliche Dinge . Dieser grausame
Sport hat in dem belgischen Seebade — und in Spa,
Nizza rc. ist es gerade so — außer den Tauben , die glück¬
lich mit dem sofortigen Tode „davongekonmren" sind, noch
zahlreiche andere Opfer gefordert . Viele der armen
Thiere wurden von den Schützen nur angeschossen und
flüchteten dann in den hinter dem Taubenschießstand ge¬
legenen Park, um in dem dortigen Teich instinktmäßig
ihre Wunden zu baden und dann in der Nachbarschaft
Pflege zu suchen. So fand der Gewährsmann des
„Matin " in dem Garten eines Ostender Herrn eine ganze
Kolonie „Taubenkrüppel ", von denen der eine nur einen
Fuß , der andere nur einen Flügel hatte, der dritte sich

"uf der Sette am Boden fortschleppte « •' f- dllle dies«
^tere kamen in den Garten täglich thrö ^ "^rüng suchen
und fanden sie, denn der Besitzer mt]  ge«
"vrden . Sobald er sich Näherte, eilten alle, so gut eS
Sing, furchtlos an ihn heran und nahmen bas bärge«
bvtene Futter . Für den Winter hat der Thterfrennd ein
Taubenhaus gebaut, worin sich die kleinen Fnvaliden be-
reits gastlich eingerichtet haben. Die Gesinnungtzn der)
-vienschen sind doch sehr verschieben!

* Amerikanische Polizei. Der „Rhetn.-Westf. Ztg.
schreibt man: Bor einigen Tagen ist ber Polizerkavitau
Denehne, der sich seit jeher eines besonders schlechten

erfreute, plötzlich an etnem Schlaganfall ver¬
üben . Er war noch 1891 ein kleiner Druckeretbesitze«
mit wenig Geld. Als Kapitän hatte er das Glück, sietH
„lukrative" Distrikte zu erhalten , z. B . das berüchtigt«
„Tenderlein ", den New -Aorker Lasterbezirk, und so Hatto
man den Mann , der während seiner Dienstjahre im
Ganzen bei 80,000 Dollars an Gehalt emkassirt hatte,
schon bei Lebzeiten auf ein ordentliches Vermögen ge-

Als der Coroner am 16. d. dienstlich das Pult
des Verstorbenen öffnete, fand er zu seinem Erstaunen
fast 200,000 Dollars in Baar und Werthpapieren und eins
über 100 Stücke zählende Sammlung von kostbaren
Juwelen für Herren und Damen , Uhren , Solitärringe,
Broschen, Armbänder , Diademe . Man will wissen, daß
er noch an anderen Orten Geld und Geldwerth aufbe-
wahrt hat. Wie er das fertiggebracht hat, wissen jeno
Poltzeibeamten, welche als blutarme Leute den bunten
Polizeirock anziehen und sich ein bis zwei Jahrzeynto
darauf mit einem schönen Vermögen zurückziehen«
Einige Dutzend solcher Funktionäre sind in aller Munde.
Diese Zustände sind bezeichnend für die Korruption in
der New-Aorker Polizei , für den Schutz, den das Ber-
brecherthum und das Laster genießt , wenn die Leute fü«
den Schutz zahlen. Der jetzige Chef der New -Aorker
Polizei , ein Reformer , Commissioner Partrtdge , ist über
diese Enthüllungen wüthenü und hat erklärt, er werde ein«
strenge Untersuchung einleiten , um zu erfahren , aus
welche Weise Denehne jene Reichthümer aufgestapelt
habe, da er dann den Lebenden auf die Finger sehe«
wolle.

* Humoristisches. Sächsische Gemüthlich-
keit.  Räuber : „Die Uhr her !" — Sachse: „Na warten
Se nur, gleich, wer gutestes Herrchen, ich will se nur ersch
richtig stellen. Se geht nämlich ene Viertelstunde nach!"
- Mißtrauisch.  Angeklagter : „Herr Präsident,
könnt'n m'r die Sitzung nit vertag '« ?" — Richter;
„Warum?" — Angeklagter : „Sie kommen mir heute so
schlecht gelaunt vor ."
- — —a m— - ii - \- -

Kleine Chronik.
Der Grotzherzog von Hessen  reist nach

Jndren.  Wie die „Hess. Volksbl ." zuverläffiä er-
fahren, beabsichtigt der Großherzog in diesem Winter j ein«
dreimonatige Reise nach Indien anzutreten , woselblst ei-
einige Tage Gast des Vicekönigs sein wird , um oann
voraussichtlich der Einladung mehrerer indischen Fü ^stM
zur I a g d Folge zu leisten.

Der wegen Tödtung des Oberamtsrichters Beckes zu
12 Jahren Zuchthaus verurtheilte Bankier v. Baden-
Bruns  wurde vom Schwurgericht in Oldenburg
noch wegen Depotunterschlagung zu 2 Jahren Gesängniß
und unter Umwandlung der Strafe in Zuchthaus ins»
gesummt zu 13 Jahren Zuchthaus verurtheilt . Sein
Vater, der Prokurist der Bank war , wurde wegen Bei¬
hülfe zu einem Jahre Gesängniß verurtheilt unter An¬
nahme mildernder Umstände.

Unter den Statisten des BurgtheaterS  in Wien
sind zahlreiche Krankheitsfälle eingetreten , welche ans
ungenügende Reinigung der Kostüme  uns
Trikots zurückzuführen sind. Im Vorjahre wurden etn>»

ge« Atmosphäre, beigetragen hat. Die Gesellschaft hat
auch einen Preis von 1000 Mk. auSgefetzt für den besten
Rost für Hausfeuerung , der die sicherste Gewähr für
Rauchverzehrung zu bieten im Stande ist, außerdem wird
die Ausstellung eine umfangreiche Abtheilung für Be-
leuchtrmg, Heizung , Kraftlieferung und Küchenbetrieb
durch Elektricität enthalten.

6 . K . Das älteste Panzerschiff der Welt . Unlängst
wurde berichtet, daß der englische Major Fields , ein
eifriger Forscher auf dem Gebiete der Kriegsgeschichte,
ermittelt habe, daß die Japaner im Jahre 1000 das erste
Panzerschiff gebaut hätten. Derselbe Forscher hat jetzt
jedoch festgestellt, daß es in Europa schon 15 Jahre früher
ein gepanzertes Kriegsschiff gegeben hat, nämlich den im
Jahre 1586 von Holland  gebauten „Finis Belli ."
Dieses Schiff wurde von den Bürgern von Antwerpen
vom Stapel gelassen, in der Absicht, damit die Linien der
Spanier , die die Citadelle eingeschlojsen hatten , zu durch¬
fahren. Das Panzerschiff war ein gewöhnliches Kriegs-
schiff, das in der Mitte mit einem metallischen Schutz für
die acht Kanonen großen Kalibers bekleidet war . Das
Schiff war außerdem vorn und hinten mit Kanonen aus¬
gerüstet und hatte auch Gefechtsmasten. Der „FiniS
Belli " wäre wohl ein starker Gegner der spanischen Flotte
gewesen, wenn er nicht durch einen Unfall gleich im
Begiim seiner Laufbahn aus einer Sandbank gestrandet
wäre . Die Mannschaft mußte ihn verlassen , und bas erste
Panzerschiff ber Welt fiel in die Hände der Spanier , die
es wieder flott machten und zum Lager Alexander von
Parrnas führten. Der Versuch der Antwerpener hat
jedoch keinen Nachahmer gefunden.

4° Verschiedene Mittheilnngen . Die Wies¬
badener Gesellschaft für bildende Kunst
erwarb in Bangers Kunstsalon hier ein weibliches
Porträt des berühmten Frankfurter Malers Wilhelm
Trübner.  Es gehört, so schreibt man uns , einer
früheren , besonders geschätzten Zeit des Künstlers an, in
der er, schon auf voller Höhe technischer Vollendung
stehend, sich zur Hauptaufgabe stellte, die seelischen Eigen¬
schaften der Dargestellten mit grausamer Unbarmherzig¬
keit zum schärfsten Ausdruck zu bringen . Von dem her.
kömmlichenSchönheitsideal enthält das Bild nichts, dafür
aber eine monumentale Größe ber Charakteristik, die zu-
künfttgen Geschlechtern vielleicht soviel vom Geiste unserer
Zeit enthüllen wird , als ein umfangreiches historisches
Werk. Möge der Verein für bildende Kunst noch recht
oft eine so gute Wahl bei seine» Ankäufe» treffen.

Otto Ernst  sendet dem „Berl . B .-C." aus
Dresden,  wo er der Einstudirung seines jüngsten
Bühnenwerkes beiwohnt , folgende Zuschrift: „Dresden,
28. Oktober 1902. Sehr geehrte Redaktion ! In einer
Notiz ihres geschätzten Blattes ist mein neues Drama
„Die Gerechtigkeit " als Journalisten-
ko m ö d i e bezeichnet worden . Bevor diese Bezeichnung
falsche Erwartungen erweckt, möchte ich sie berichtigen
dürfen. „Die Gerechtigkeit" ist nicht eine Komödie des
Journalismus und will es auch nicht sein ; sie ist eine
Komödie der Revolverpresse . „Gerechtigkeit" ist der
Titel eines Revolverblattes und das Stück stellt den
Kampf eines Künstlers mit den Genttemen dieses
Blattes dar."

Um die Wanderung der Fische in ber
Nordsee zu erforschen,  haben die Leiter der
Biologischen Anstalt auf Helgoland eine große Anzahl
lebender Fische (größtenteils Schollen ) mit einem Ab¬
zeichen versehen und in der Umgegend von Helgoland und
an anderen Stellen der Nordsee wieder ausgesetzt. Die
Marke ist aus Aluminium , mit dem Zeichen H 02 und
einer laufenden Nummer versehen . Sie ist an den Fischen
so befestigt, daß ein Ring nahe der Schwanzflosse durch
den Rücken gezogen ist. Die Biologische Anstalt richtet
unter Aussetzung einer Belohnung die Bitte an alle
Nordseefischer, beim Fange solcher mit Marken versehenen
Fische den Fangort genau zu nottren , die Fische aufzu-
bewahren und ihr Mittheilung zu machen.

Uom Kuchrvtksch.
» „Das kleine Buch von öer Marine ". Don

Marine-Baumeister G. N e u d e ck unb vr . H. Schrööer.  Neue
verbesserte unb stark vermehrte Auflage. (VII ., 480 Seiten , mit
4 Karten, über 850 Abbildungen und 4 farbigen Flaggentaseln.s
1803. Kiel. Lipstus u. Tischer, Elegant geb. 2 Mk. Seit dem
ersten Erscheinen des Buches sind üic Herren Verfasser unablässig
bemüht gewesen, nicht nur all die vielen Veränderungen , die unser
Marinewesen in diesem Zeitraum erfahren hat, für die neue Auf¬
lage des Buches zu bearbeiten und es ist der bisherigen Weise auf
die neueste Zeit fortzuführen, sondern auch das Material für
manche Kapitel, die in den früheren Auflagen nur gestreift oder
überhaupt nicht behandelt werden konnten, zu sammeln. Rament-
lich der technische Theil hat eine wesenttiche Erweiterung und Um¬
arbeitung erfahren. Vollständig neu hinzugekommen sind die
Kapitel „Straiegie und Taktik des Seekrieges", „Küstenver-
theidigung", „Entwickelung in den Kriegsmarinen ", ferner eine
sehr ausführliche Tabelle über die Schiffe fämmtlicher Seemächte
mit Angabe der Abmeffnngen, Maschinenleistung, Besatzung, Be¬
waffnung, Panzerung rc. jedes einzelne» Schiffes, eine kurz« Be¬

schreibung ber deutschen Kolonieen, acht Tafeln mit den Portrait-
der höchsten Martne-Offizere und Beamten, mehrere Karten und
vier farbige Flaggentafeln. Im Ganzen ist ber Umfang de-
Bvches um mehr als V- gewachsen: die Anzahl der Textbtloer ist
um 200 gestiegen, gleichzeitig ist aber noch eine ganze Reih« alter!
Bilder durch bessere neue ersetzt worden. Der Inhalt des Buche-
bietet Jedem, der — fei es nun aus beruflichem Interesse, sei e»
aus persönlicher Neigung — sich mit unserem Marinewefen be¬
schäftigt, ei» umsangreiches Wissensgebiet in übersichtlicher,
knapper, klarer und bequemer Anordnung. Seit seinem ersten
Erscheinen, im Laufe von 4 Jahren , ist das Buch bereits in( fast
40,000 Exemplaren verbreitet.

* „G o e t hes W e r k e". Unter Mitwirkung mehrerer Fach¬
gelehrten herausgegeben von Professor Or . Karl Heinematt »,
Kritisch durchgesehene und erläuterte Ausgabe. 80 Bände in ele¬
gantem Leinenbanö zu je 2 Mark. (Meyers Klassiker-Ausgaben.
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.)
Die Goethe-Ausgabe des Bibliographischen Instituts schreitet laing-
sam, aber regelmäßig fort: nachdem wir vor vier Monate« iaus
zwei neuerschtenme Bände Hinweisen konnten, liegen uns Heinis
zwei weitere Bünde(der fünfte und sechstes vor, die allgemein iin4
besonderer Freude begrüßt werden dürften. Einerseits gebösnL
sie zu den wichtigsten der ganzen Ausgabe: im sechsten Ban« st .y
„Iphigenie", „Tasso", die „Natürliche Tcchtett' rc. enthalten, äif
fünfte Band bringt beide Thetle des „Faust": es werben uns a ,
diesmal die berühmtesten Meisterwerke des Dichters geböte,7«
Anderseits ist aber auch die Bearbeitung diesmal ganz besondefg
zu rühmen: Einleittmgen und Anmerkungen erschließen uiTg
die letzten Geheimnisse dieser tiefstnnigen Dtchttingen. Der scchst,
Band ist von dem Hauptbearbeiter dieser Ausgabe, Profesio
Heinemann, dem bekannten Goethe-Biographen, erläutert wordeti'
Er hat wichtigen Hauptfragen, wie z. B. der Heilung des Orest!
der verwickelten Entstehungsgeschichte des „Taflo" rc., besonders
Aufmerksamkeit geschenkt und erfreut den Leser durch viele Einzesi
hciten, wie z. B. den Hinweis darauf, baß Goethes verhältniß..
mäßig günstige Auffassung ber Memoiren der Louise Stephani«
von Bourbon-Conti (welche die Quelle der „Natürlichen Tochter"^
bilden) durch die neueste Geschichtsforschung wesentlich bestätigt
worden ist. — Bon hervorragender Bedeutung ist der mehrere
Bogen füllende, reichhaltige, aber knapp gefaßte Kommentar zum
„Faust", welchen Professor Dr . Otto Harnack im fünften Band,
dieser Ausgabe darbietet. Harnack, einer unserer ersten Goethe«
kenner, besonders geschätzt wegen seines Buches „Goethe in de«
Epoche seiner Vollendung", hat seine feinsinnige und klug ab-
wägenbe Auffassung in den Erläuterungen des „Faust" glänzen-
bewährt. Während man sich sonst mühsam durch endlose Kommen¬
tare durcharbeiten mußte, ist hier aus dem engen Raum von 60
bis 70 Seiten jede Schwierigkeit in leicht verständlicher Form
gelöst. Wir zweifeln nicht, baß namentlich das Verständniß de-
zweiten Theiles der Dichtung, welches so lange selbst tüchtigen
Männern der Wissenschaft verschlossen geblieben war , durch dies»Al-Sgabe eine ganz wesentliche Förderung erfahren wird.

» „Wie begehen wir Veretnsfeiern und
Jubiläen ? Gesellige und Oeffentltche  Feste ?"
Prologe, Aufführungen, Ansprachen, Toaste, Borträge , Festspiele,
Lebende Bilder, Festgedichte, Widmungen, Epiloge rc. Von A.
v. D t e m a r . Preis 1.20 Mk. Schwabacher Verlag tu Stuttgart.
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«eine Statisten entlassen und sodann mehrere Statistin¬
nen . aewisscrmaßen von der Straße weg, ausgenommen.
Durch diese wurde offenbar der Krankheitskeim eingc-
schleppt. Vor einigen Wochen erkrankte eine Statistin
an der ansteckenden Krankheit, bald darauf traten bei
vier weiteren Personen Krankheitserscheinungen aus.
Man nimmt an, daß die Zahl der Erkrankten weit größer
ist da viele ihr Unglück aus Scham verschweigen durften.

' Der Münchener Korrespondent des „Berliner Tage-
MatteS" erfährt von angeblich vertrauenswürdiger Seite
aus Darmstadt , daß der G r o ß h e r z o g vo n H ess e n
sich mit der Prinzessin Xenia von Montenegro
verloben werden . .. ,, , .

Ein Riesenanker  wird gegenwärtig in den
Werkstätten des Arsenals von Charleston (Nordamerika»
geschmiedet; er wiegt etwas mehr als 8 Tonnen oder
160 Centner und kostet nahezu 8000 Mk . Seine Ge-
»ammtlänge beträgt 4,58 Meter und seine Breite von
Svttze zu Spitze 2,89 Meter . Die Kette, welche ihn zu
tragen bestimmt ist, wird reichlich 500 Meter , also ein
halbes Kilometer lang feirt._

zetztr Nachriästrn.
Telegramme des „Wiesbadener TagblattS ".

Berlin , 31. Oktober. Der „Allgemeinen Fleilcher-
HeitUTW“ zufolge gab der L a n b tv i r t h »cha f t s -
m inil t er v. Podbielski  dem Vorsitzenden des
deutschen „Fl ei s cherv erb an des ", Marx aus
Frankfurt a. M., und dein Obermeister der „Hamburger
Schlächterinnung", Schuhmacher,, eine Audienz. Der
Affinster erörterte in 1^ -stundrger Unterredung die
st- l e i s chn o t h eingehend. Der Minister brachte seme
Ueberzeugung dahin zum Ausdruck, daß dre deutsche
Landwirthschaft in kürzester Zeit den Beweis erbringen
werde, daß sie im Stande sei, den Bedarf an Vieh,
namentlich an Schweinen, mehr tme hmrercheno zu
decken, und daß ein erheblicher Preissturz bereits m den
nächsten Atonalen zu erwarten sei. _Andererseits gestand
er ununNvunüen zu: wenn der von chm mit Bestimmtheit
erwartete Rückgang in den Preisen m absehbare Zelt
nicht eintreffe, halte auch er es für seine Pflicht, auf
Abhülfe zu sinnen, denn die augenblicklich herrschenden
hohen Viehpreise dürsten im allgemeinen Interesse auf
die Dauer nicht fortbestehen.

Johannesburg, 31. Oktober. Eine Anzahl früherer
Kommandanten der Burenarmee und verschiedene eng-
liiche Offiziere entschlossen sich, ihren Dienst und den-
ienigen von 1000 Mann , die zur Hälfte aus auserlesenen
Mannschaften der Burenstreitkräste, zur Hälfte aus
Engländern bestehen, der brittschen Regierung zum
Kriege im Somalilande  anzubieten.

hd. Wie». 31. Oktober. Die „Neu- Freie Presse" widmet dem
aon Wien scheidendendeutschen Botschafter,  Fürsten
Eulenburg, einen äußerst sympathischen Abschieds-Artikel, in dem
seine Verdienste volle Anerkennung finden und daraus hingeipiesen
wird, daß Eulcnburg , sowohl als Diplomat wie als Niensch. ein
freundliches Andenken in Wien hinterlaßt, « ein Nachfolger
brauche nur den Spuren Eulcnburgs zu folgen, um das freund-
schaftliche Bundes-Verhältnih zwischen den beiden Reichen sort-

Wje« 81. Oktober. Das „Fremdenblatt" bestätigt die
Verlobung  der Erzherzogin Elisabeth mit dem Prinzen von
Lichtenstein. Die offizielle Bekanntmachung wird aber erst beim
nächsten Karneval und die Trauung nach Ablauf der Trauerzeit
für dir vor einigen Wochen verstorbene Schwester der Braut,
Margarethe von Württemberg, erfolgen.

M . Marseille, 31. Oktober. Die D o ck- und Hafen-
arbeiter  hielten gestern Abend im Gewerkschafts-
hause eine große Versammlung ab, um ihre Solidarrtat
mit den Grubenarbeitern zum Ausdruck zu bringen.
1200 Personen nahmen an der Versammlung Therl.
Es wurde eine Tagesordnung angenommen, worin dre
Dockarberter versichern, daß sie angesichts der ablehnenden
Haltung der Grubenverwaltungen gegen eine Ernsehrmg
eines Schiedsgerichtes entschlossen sind, im Nochfalle sich
inrt den Grubenarbeitern solidarisch zu erklären und den
Generalcmsstand zu proklamrren.

hd . London, 31. Oktober. Nach einer Meldung aus
Peking  hat die Kaiserin-Mutter Befehl gegeben,
anläßlich der Rückkehr des Hofes große Opfer für
die Götter  des Wassers und des Windes darzu-

bringen .^ fi^ ^ Oktober. 2000 Alb anesen  sind
in türkischen Uniformen in Tschumaja eingebrochen.
Sie verwüsteten die Umgebung des Ortes , verübten
allerlei Greuelthaten und brandschatzten sämmtliche
bulgarischen Dörfer.

hd . Shanghai , 31. Oktober. Me von englischer
Seite verbreitet wird, sollen die deutschen Bedingungen,
betreffend die Räumung von Shanghai,  be-
deutende Aufregung hervorgerufen haben. Die chine-
fischen Beamten feien angeblich der Ansicht, daß drefe
Bedingungen auch eine Klausel enthielten, durch welche
England fein Einfluß -Gebiet im Yangtsethale abge-
sprachen werde.

hd . Wie«, 81. Oktober. Hier ist ein Ausschuß in der Bildung
begriffen, der bezweckt, zu Gunsten der Buren -ine Aus-
stellong und Berloosung von Kunstwerken zu veranstalten. Zu
diesem Zweck haben eine große Anzahl hervorragender Künstler
bereits Werke gewidmet.
-- hd. Bozen. 81. Oktober. In der Umgebung vo» Male
wurden gestern Mittag nm 1 Uhr zwet heftige Erdstöße
verspürt. _ _.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Zu dem Eingesandt des Herrn 8 . 8 . in Nr. RI erlauben Sie

mohl die folgenden Bemerkungen: ad 1. Herr 8 . gtebt zu, daß der
ei - rdelberger Katechismus  den Ausdruck „v e r-
>',ialedeite Abgötterei"  merklich enthält, sucht ihn aber
aus „der Sprache btt  Zeit " zu erklären. Diese Entschuldigung
ist unbegründet. In den gleichzeitigen katholischen Katechismen
won Cauisius» wird man solche„derbe" Ausdrücke vergeblich
inchcn. Das Schlimmste aber ist, daß der Heidelberger Katechis¬
mus mit der berüchtigten Frage 80 bis zur Stunde thatsächlich
,n evangelischen Schuten in Gebrauch ist, wie Herr Obcrlandcs-
gerichtSrath Roeren ausdrücklich mittheilt, daß also Tausende von
hindern diese Frage noch zu lernen haben, ob zum Bortheilc des
konfessionellen Frieden», ist billig zu bezweifeln. Herr 8. meint
freilich: „Aber wenn auch— der Sache nach wird die evangelische

Kirche auch heute noch mit den Reformatoren . - - in diesem
Urthcil überetiisttmmen dürfen trotz 8 1««". Nun, ba» ist » e-
schmackssache. Mein Geschmack ist ein anderer, ad 2. Herr i>.
kommt weiter aus Herr« Roercns Behauptung zu sprechen, „bi»
heute habe kein Katholik sein »aus geschmückt oder Altarchen er-
richtet, um Intoleranz zu üben". Damit hat H«rr Roeren völlig
Rocht. Das katholische Volk will seinen Heiland «ssenUich ehren.
Lauda , Sion , Salvatorem — Lob«, Ston , deinen Hettanb Das
ist der Gedanke der Frohnleichnams-Prozessi-n Andersglänbtge
damit kränken zu wollen, dieser Gedanke liegt den ^ betlnehmern
gänzlich fern. Daran ändert auch der von Herrn fl- angesulme
Ausspruch des Konzils von Trient nichts. M«S weiß denn das
Volk von diesem Ausspruchs Es kann also auch nicht
danach sich richten. Ich will nicht läugnen. daß ich selbst
erst das Konzil nachschlug, um mich zu vergewissern, daß die Stelle
wirklich richtig angeführt ist. CS ist doch auch ein Unterschied, ob
etwas in den Berhandlungen eines Konzils steht, die nur Wenigen
bekannt sind, oder in einem Katechismus, der schon den Schul-
lindern in die Hand gegeben wird . Richtig verstanden, enthalt
die Stelle nichts von Intoleranz Herr 8 . hat üe mcht richtig
verstanden und leider auch nicht Alles genau übersetzt. Ich bitte

> den Leser, die Stelle noch einmal- aufmerksam za lesen, auch die
Worte des Konzils, die Herr 8. nur deutscĥgtebt, »nft dann
meinen Darlegungen zu folgen. „Da hören wir , schließt Herr 8-,
„wozu uns Prozessionen vorgeführt werden sollen , wir wollen
lieber sagen, wozu sie gehalten werden sollen. Wozu denn? Nach
den von Herrn 8 . selbst angeführten Darlegungen sollen. fte (je-
halten werden zum besonders feierlichen Dank für das heiligste
Sakrament . Er schreibt: das Konzil erkläre es sür -billig, „daß
gewisse Tage festgesetzt seien, an denen alle Christen mit besonderer
Bezeugung ihre dankbare Gesinnung darthun gegen den gemein¬
samen Herrn und Erlöser für die unaussprechliche Wohlthat seines
Todes." ES thut mir leid, baß ich hier die Ueberfetzung verbessern
muß. Ich setze den lateinischen Text zum Bergletche her:
„pro tarn ineffabili et plane divino beneficio, quo
mortis ejus victoria et triumphus repraesentaturl
Aus deutsch: „für die so unaussprechliche und geradezu göttliche
Wohlthat, wodurch der Sieg und Triumph semes Todes dargestellt
wird." Es handelt sich also nicht zunächst um den Dank sür fernen
Tob, sondern sür die unauSsprechiichc göttliche Gabe des
Sakramentes , welches in der Kirche als Gedächtniß fernes Leidens
und Sterbens betrachtet wird. Daran schließt sich dann als er-
wünschte und mit beabsichtigte Folge der Triumph über dre
Häresie. Was will nun der Ausdruck sagen, daß die Gegner
„dahtnschwinden" sollen? (tabescant .) Herr 8 . scheint an denen
zu wollen, daß ihnen die Schwindsucht an den Hals gewünscht
wird, denn er bemerkt: „tabes — Schwindsucht". Rein, Herr 8 .,
so schlimm waren die Väter von Trient denn doch nicht. Es ist der
Wunsch, daß die Gegner als Gegner verschwinden mögen, daß sie
durch den Anblick des glänzenden Festes und die allgemeine
freudige Theilnahme des Volkes erschreckt ihre Schmähungenaus-
geben, oder beschämt darüber, ein so allgemein und so freudig
gefeiertes Geheimnitz geschmäht zu haben, zur Einsicht zurück-
kehren möchten. Wie in diesem sehr begreislichen Wunsch sauch
wenn er aus die Protestanten angewendet wird) eine Intoleranz
liegen soll, ist nicht abzusehen. Sie gar mit der „vermaledeiten
Abgötterei" ans eine Stufe stellen zu wollen, das
geht nicht an. Nun kommt eine anberc Frage . Wer
sind denn die Häretiker oder, um mit Herrn 8 . zu reden, die
Ketzer, von denen das Konzil spricht? Sind es die Protestanten?
Ich glaube nicht. Das wußten doch die Konzilsväter sehr wohl,
daß eine Frohnleichnams-Prozession in Wittenberg oder Cassel
oder Berlin oder irgend einer anderen protestantischen Stadt ern-
fach unmöglich war, und daß sie, wenn möglich, nicht die genannten
Früchte, sondern Hohn und Spott oder noch Schlimmeres zur
Folge hätte. Das wird auch Herr 8. zugeben. Auch seine eigene
Ueberfetzungkonnte ihm ein Wink sein. „Oportuit he,tzt cs,
was Herr 8 . ganz richtig übersetzt: „Es mußte". Also sprechen
die Väter von einer früheren Zeit. Sie sprechen nämlich davon,
wie angemessen die Einsetzung des Frohnleichnamssestesmit der
feierlichen Prozession war . Diese fand 8M Jahre früher statt,
nämlich 1284 unter Urban IV . Die Einsetzungsbulle hat
Clemens V. in das kirchliche Rechtsbuch ausgenommen. Herr 8.
kann sic in den Clementtnen HEI. 16 Nachsehen. Dort wird schon
als ein Grund angegeben: „Ad confundendum haereticorum
perfidiam et insaniam ' - „um de» Ungwuben und den Unver-
stand der Häretiker zu beschämen", welchen Grund das Tribenttum
nur mit etwas anderen Worten wiederholt. Es scheint sich also
um die Ketzer zur Zeit der Einsetzung zu handeln, die gegenüber
den feiernden Katholiken eine kleine Minderzahl bildeten, also ein
Triumph zu erwarten stand. Ich lege übrigens aus
die letzte Erwägung kein besonderes Gewicht. Es bleibt also dre
Behauptung des Herrn Roeren bestehen, daß die Katholiken bei
der Frohnleichnams - Prozession an Intoleranz nicht denken.
Man lese nur die bet der Prozession gesungenen
Lieder, und wird sich davon überzeugen, daß es sich einfach um
das Lob des sakramentalen Heilandes handelt. Aber wenn wir
dabet auch wirklich wünschen, baß eine solche Feier auch aus
Andersgläubige Eindruck mache und zum Nachdenken
oder auch zur Annäherung an die Kirche anregen
möge so wird das kein vernünftiger Mensch Intoleranz nennen.
Sonst müßte man ja auch das feierliche Glockengelänte als Jntole.
ranz bezeichnen, das doch auch «ine religiöse Einwirkung auS-
üben soll und dem man sich nicht entziehen kann, wie einer
Prozession. Es gilt hier etwas AehnltchcS, wie wir nach dem
Psalme singen:

Laß erschallen die Posaune,
Sion , sing ein neues Lied,
Daß da» Volk der Heiden staune.
Wenn cS Deine Freude sieht. X.

wird man bald sagen können, dass diejenigen AktiengeselÜ
schäften die besten sind, von denen man am wenigsten spricht
Von der Schuckert-Gcsellschaft spricht man seit ungefähr
lY« Jahren gar zu viel.

Ribeck'sche Montanwcxlho. In der am Mittwoch st&ttge«
habten Aufsichtsrathssitzung berichtete der Vorstand über das
Ergebniss des ersten Semesters 1902/03. Die Kohlenförderung
ist mit 19 Millionen um eine halbe Million Hektoliter höher als
in\ Vorjahr und auch der Absatz der Produkten ist recht be¬
friedigend gewesen. Das Gewinnergebniss ist von dem der Ver¬
gleichsperiode des Vorjahres nicht wesentlich entfernt.

Kreditanstalt für Industrie und Handel in Dresdan in
Liquidation. Die Bilanz für das erste Liquidationsjahr per 12.
Juli 1902 schliesst mit einem Verlust von .17,619,506 Mk. ab.

Gesellschaft des Einser Blei- und Silberwerks. Auf den
16. November ist eine Generalversammlung emberufen, die über
neue Vorschläge zur Durchführung der beschlossenen Reorgam-'
sation und der Ausgabe von Vorzugsaktien sich einigen soll.

Watt-Accumnlatorenweike in Liquidation. Die Unterbilanz
dieser Gesellschaft beträgt bei einem Aktienkapital von 1A Mül.
Maik 1,479,688, d. h. das Aktienkapital ist aulgezehrt. Dia
Kreditoren belaufen sich auf 1,401,767 Mk.

Tiustwesen. Wie aus New - Y ork  gemeldet wird, hat sich
mit einem Kapital von 20 Mülionen Dollars ein Syndikat zur
Gründung eines Trusts der Schmiedeeisenwerke gebildet

Vom englischen Eisenmarkt schreibt einer der fach¬
männischen Mitarbeiter der „Kölnischen Volkszeitung" aus
London  unterm 25. Oktober 1902 Nachstehendes : „Natürlich
ist es nicht zu verwundern, wenn jetzt, nach Beendigung des
Ausstandes der amerikanischen Kohlenarbeiter, die aus den
englischen Eisen- und Stahlbezirken kommenden Meldungen
alle eine sehr trübe Färbung tragen. Der Absatz nach Amerika
war der einzige lichte Punkt im Geschäft; dieser droht aber
jetzt ebenfalls zu verschwinden ; denn über kurz oder lang wird
Amerika wieder in der Lage sein, den einheimischen Bedarf
selbst zu stillen. Die Lage des Geschäftes in Halbzeug, in
Fertigeisen und in Stahlwaaren in Grossbritannien ist auf der
anderen Seite ganz und gar nicht dazu angethan, die Roheisen¬
erzeuger mit Hoffnung zu erfüllen. Der Absatz nach dem Fest¬
lande aber ist ganz unbedeutend. Deutschland kauft nur ganz
geringe Mengen; denn der dortige Markt ist ja selbst sehr über-,
laden. Die amerikanische Nachfrage hat auf den englischen!
Märkten ganz entschieden abgenommen. Jedoch verbleiben noch
immer ganz ansehnliche Mengen zur Verschiffung, und So
dürften einige V̂ erke für das laufende Jahr noch genügend iüif-
träge an der Hand haben, um den Betrieb aufrechterhalten zu
können. Die Preise sind im Weichen begriffen. Das Geschäft
ist also beinahe zum Stillstand gekommen. Auch Schmiedeeisen
der verschiedensten Sorten ist schwächer. In den westlichen
Bezirken ist zwar eine Aenderung in der Preislage noch nicht
eingetreten ; andere Theüe des Landes klagen jedoch sehr.
Lancashire meldet recht flauen Absatz. Hämaüteisen ist unver¬
ändert ; die Haltung ist aber schwach, ln Schottland w«r di#
Nachfrage für Warrants nur beschränkt ; Clevelandaisen für
Lieferung fand wenig Liebhaber, selbst zu herabgesetzten
Preisen. Die mittleren Provinzen sind noch am besten ver¬
sorgt ; dort sind noch für lange Zeit genügend Aufträge vor¬
handen und die Anschauungen im Allgemeinen noch günstig.
Fertigeisen und Stahl ist unverändert Die Stahlerzeuger klagen
bitter, und ihre Lage lässt sehr viel zu wünschen übrig. Dk
Schienenhersteller sind besser gestellt, ebenso die Lieferer v<p
Eisenbahnmalerialien, welche letzthin verschiedene Aufträge ajjä| ,
den englischen Kolonieen erhalten haben. Rohstoff wird
Allgemeinen von den Verarbeitern für den einheimischen Mai
noch immer als viel zu theuer bezeichnet ; aus diesem Gm
dürften auch weitere starke Abschläge sehr wahrscheinlich s
Fertigeisen und Stahl sind in den Preisen schon seit Wochen
unverändert , das sicherste Zeichen, dass die Werke nicht billig«
liefern können. Der scharfe Wettbewerb des Festlandes dauert
an, und die hiesigen Werke müssen der Einfuhr billiger Eisen-
und Stahlmengen ohnmächtig Zusehen. Der Schiffbau liegt nach
wie vor brach ; Aussichten auf eine Besserung sind noch nicht
zu erkennen.

Holzfaltissementin New-York. Aufsehen erregt in;--v»w-
York das Fallissement zweier Holz-Exportgeschäfte, f; -nat
Export- und Atlantic Coast Lumber Company, an denen M be¬
kannte Financier Charles Flint interessirt ist. ,jjg

Geschäftliches.
Sind Sie m uss.enSie \n

sein.

Briefkasten.

I
A K. lieber ein Buch der fraglichen Art gtebt Ihnen jeder

Brchhändler Auskunft. Jemand, der Sie tätowtre» könnte, ist
uns nicht bek annt.

Hamdelstheil.
Bergwerks-Gesellschaft Hibemia. In der jüngst abgehaltenen

Aufsichtsraths-Sitzung wurde über das Geschäft des laufenden
Jahres mitgetheüt, dass sich die Kohlenförderungen in den ersten
neun Monaten Januar—September 1902 auf 2,292,065 to. gegen¬
über einer solchen von 2,509,380 to. im gleichen Zeitraum des
Vorjahres stellte. Der Gesammtbruttogewinn innerhalb dieser
Zeit von 6,109,876 Mk. blieb hinter demjenigen des Vorjahres
um 1,583,042 Mk. zurück. Für das verbleibende Quartal stellt
die durch den Bergarbeiter-Ausstand in Frankreich veranlasst«
und daher vorübergehende Belebung des Geschäftes einen etwas
günstigeren Abschluss als der vorhergehende und als das abge¬
laufene Vierteljahr in Aussicht.

Schalker Graben- and Hätteu-Veiein. Die Generalversamm¬
lung genehmigte die Vertheilung von 30 pCt. (Vorjahr 32 A pCt.)
Dividende. Die weiteren Aussichten werden als gut bezeichnet.
Das erste Quartal habe sich ebenso befriedigend angelassen,
wie das letzte des ebenf ablaufenden Berichtsjahres. Doch
laufen die Ueberschüsse aus efer Hochkonjunktur allmählich ab.
Immerhin seien die Gesammtaussichten so, dass abermals auf ein
sehr günstiges Jahresresultat gerechnet werden dürfe.

Deutsche Hypothekenbank in Meiningen. Die Bank fordert
mit Rücksicht auf die Btstipimung ihrer Statuten über das Ver¬
hältnis zum Aktienkapital1 aifl das letztere eine weitere Ein¬
zahlung von 10 pCt. zum 2: Januar 1903 ein. Das bisher einge¬
zahlte Aktienkapital von 19,200,960 Mk. wird sich durch die neue
Einzahlung auf 21,600,480 Mk. erhöhen.

Schuckert-GeseUschalt. Die vier ausgetretenenDirektoren
sind durchaus nicht im Freden geschieden. Sie erklären viel¬
mehr die Entziehung der Emzelunterschriften als Vertragsbruch
und deshalb haben sie Klage eingeleitet. — So reiht sich immer
eine ungünstige Nachricht an iie andere und die Hoffnung auf
Resserune tritt in immer weitere Feme . Wenn es so fortgeht, I Druu

der Wah| der Speisen vo
versuchen Sie es miIDr.Kriech fe Magen
biMer .SänHs r die Wir
qanz überraschendeVGrosse FlascheJ st .',C *Ty.Z
M2,50 Probefläsche 1,00I
Warnung vor latscliung
J „ in Pillen nocli in Pulverform noch mit

»? 6 € acuo  gemischt , sondern
in Flaschen mit eingepi lgtem Namen ist

nur Mr . lloinmel *» Haematogen Uclit.

t »r . Kommers «laematogen acht zu haben 77
jUr . I.ade ’s Hot-Apotheke. Langgasse 15. _

^ bekomme» Sie in
See - MusHem 3** ™*™*.

halle " , Mainz , Vordere Präsenzgasie 2._U ? '

Mg MW «rottt» !« in MnMM
Für die Eierteigwaaren - u . Zwievackfabrik rma-

Hlirgcr & Cie . in Mriedrickisfeld b. Mannheim 'st
16 Oktober d. I . ein erhabener Festtag geworden. Grob , er
Friedrich und GroßHerzogni Louise von Baden haben dem
jungen Unternehmen einen Besuch abgestaltct, das Anwesen mit ab ,
Einrichtungeneingehend besichtigt und sich Proben ron Friedrich/;
scider Zwieback geben lassen. Da« hohe Fürstenpaar unterhieir
lebhaft mit den beiden Firmeninhabcrn Burger und Gu'dmo^
rühmte die üderau, propere, radellose Handhabung de» ganzenS
triebe«, der während de« hoben Besuche« in voller Thaligkeir w
Ganz bejonder« gefiel der Großherzogin die schmuckec'nhcNn
Kleidung der Arbeiterinnen und sie unterhielt sich mit den Wla'oa
ans« Freundlichste. Der Großherzog sagte, er habe noch nie ein
nmsangreiche nnd musterhafte Einrichtung ans dem Gebiete der Ap ...
ernährnng gesehen, wünschte dem Unternehmen noch fernere« BlüL ^
und Gedeihen imb gab die Versicherung, bald wieder zu hr . . .

> '«*Morgen-Ausgabe umfaßt 14 Seil-
»-«fl ..Amtliche Anzeigen des Wiesbadener TagbiatiS"

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in WterbaderA
■itt Redakteurfür den gelammten redaktionellen Theil: L- rin ?*»!-»,;

> Anzeigenund Reklamen: H. Dornaus Beide in »iüeSkiden.
„r. rirrlM der L. S -t-eUenbkrg ' jchen Loi-Buchdruck-rei t» « MsSstan.
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garantlrt
wasserdicht.

für 'Wöchnerinnen , Kranke und Kinder , 98!

▼on Mk. ~j « tlft an per Sieter,

•owie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon 717

‘SrV 's l oNDO«

lH ^ agründet ' '°<:-tzsgnünolsb

Paul Ullrich
aus Solingen.

Mauritiusstrasse 31

beste Solinger Waare.
,s >r, Gabeln, Löffel, Soheeren, Taschen¬

messer. Ja Rasirmesser und Zubehör.
Reparaturen und Schleifen gut und billig.

Zwetscheu
eingetroffen. Mui, Bülowstratzc9.

Köstritzer Schwarzbier.
Dieses oltberühmte Bier, welches infolge seines großen Malz - und Würze -Extraetes

und geringen AlkoholeS besonders Kindern » Blutarmen » Wöchnerinnen » nährenden
Müttern und Rekonvalesecnten jeder Art von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen
wird, ist zu haben in Wiesbaden bei F . A . Müller , Adelheidstraße 32. F192
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Turn -Gesellschafl.
Samstag , den 1. November er., Abends O Uhr, im Vereinszimmer,

Wellrttzstraße 41:

Hanpt - Versammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene VereinSjahr.
2. Wahl der Rechnungs-Prüfungscommission.
3. Neuwahl von drei nach § 20 dcS Statuts ausscheidenden

Vorstandsmitgliedern. F448
4. Ergänzungswahl eines Vorstandsmitgliedes.
5. Wahl des Bücherwarts und dessen Stellvertreters.
6. Wahl des Fahnenträgers und dessen Stellvertreters.
7. Festsetzung des Mitgliederbeitrags pr. 1902/1903.
8. Festsetzung des Etats pr. 1902/1903.
9. Anträge des Vorstandes.

10. Mittheilungen.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Borstand.

Hell . Wolff , Vorsitzender.

Pferde-Versichernngs-Gesellschaft Wiesbaden.
Am 1. November er. wird mit der Einziehung der Beiträge zur in Hebung

1902/1903 begonnen. F482
Es wird um pünktliche Zahlung ersucht. Der Vorstand.

XI. Strassburger Pferde■Lotterie
Ziehung Bicher IS . > ovorüber 1003.

Kleine Looszahl! Verminderung der Gewinne ausgeschlossen!

1200 39000 10000 .
Die 1180 letzten Gewinne werden mit 10 "/« und die 31 ersten Gewinne

mit 25 “/o Abzug vom Generalagenten ausbezahlt.
1 lioei 1 Mk . , II Loose IO Mk . ; Porto n . Liste 35 Pf . extra

empfiehltJ . STUMMER, fieneral.
Agentur, Strassburg i

Agenten : C . Cassel , M . Cassel , F . de Pallois , JG (Mehl,
Hrh . des «, Carl Ctrllnberg . A . Müller . J . » tauen . B . Schulz. _

Rettenmayer’s Expresswagen
befördern prompt und zuverlässig:

Gepäck u . Privatgiiter aller Art , lebende Thlere
als Fracht -, Eil- u. Expressgut von u. zur Bahn;

Oepttek und Relseelfeoten aller Art au und von
den Personenziigen , sowie zu den llheln-
Salondampfern)

Gepäck u . Privatgiiter aller Art , einzelne M «»beistücke , Instrumenten , dgl.
innerhalb der Stadt von einem Hause Ins andere . 9322

Bestellungen bis 8 Uhr, rttp . 2 Uhr werden gewöhnüoh am selben Vormittag

Büreau:
" instr

JW-

regp. Nachmittag besorgt.

Die Speditions -'Abtheilunjg I
# Yw GnsstnoslUMmptattuTIvL/cttonmaycp
™ ) \ = Wiesbaden—

lesDaciener
ch- und Schliess-Gesellschaft

Oanzert A Comp.
die TJeberwachnng von Fabriken , Gebäude - Complexen,

Häusern , Villen , Wohnungen etc. etc.
Centralstelle JSchwalbacherstrasse 2.

|Bg 1 Prospecte gern zu Diensten . "^ 1

Prenssisthe Renten-Versidiernngs-Anstalt
(Versicherungsverein auf Ciegenseitigkeit)

Gegründet 18?8. in » erlin . Kaiserhofstr . 3 . Gegründet 1888.
Renten- und Kapitalversicherung auf den Lebensfall,

besonders empfehlenswerth zur Krhtfhung des Blnkommem , zur Altersver¬
sorgung u. zurSioherstellungder Mittel für Aussteuer , Studium u . Militürdleust.
Vertreter : H. von Ehrenberg in Coblenz , Kurfürstenstrasse 49. Feiler & Geolts in

Wiesbaden , Lanpgasse 49. F80

ßobes et Confection
IUI. Blies -Schramm,

Museumstrasse 4. Telephon 2333.

uni Geselschalts-Toi
Wiener u. englische Costiime.

Universal-Sicüerüeitsiiuri für klein Her.
Bester Schutz gegen das Herausfallen.

Anwendbar am Kinderwagen, Bettehen, Sportwagen, Kinderstuhl und
zugleich als -Laufgürtel . 9404

H. Schweitzer, SsSÄüÄ Hoflieferant,
Ellenbogengasse 13.

Aeltestes Specialgeschäft am Platze für Kinderwagen, Kinderstühle,
Sportwagen, mit eigener Reparatur -Werkstätte.

Versuchen Sie, bitte,
nachbesonderemBrennver-
fahren aus best geeigneten
in-n.ausländisch enW einen
hergestellt in der Cognac-
Brennerei Oehl A  Co . ,
G. m.b. H., Frankfurta.M.

In Flaschen ä 2—6 Mk. zu haben in allen besseren Geschäften. 9159

Vertreter: Ad. Klillgsohr. Tel. 719.

Tapisserie -Manufactur

E. L. Specht & Cie.,
Inh. Conrad Becker,

Wilhelmstrasse 2 a.
Vom 1. November ab

1© % Rabatt
f alle Weihnacht » - Einkäufe. 9546

Steinmetz -Kraft -Brod
ist hergestellt aus reinem Korn und Weizen, schmeckt kernig und würzig und ist sehr ausgiebig,
sollte deshalb in keinem Haushalt fehlen.

*tein «netz - Oi « t - Hrod aus Weizen , ein für die Tafel sowohl als auch für Verdauung ».
Leidende gleich unübertreffliches sogenanntes Graham- und Diabetiker-Brod.

Kraft -Brod , 4 Pfd . schwer , a 55 Pf ., Kraft - Brod . 850 Gr. schwer , L SO Pf .,
DiSit - Brod , 850 Gr . schwer , k 35 Pf.

Zu haben bei den Herren:
Kaufm. E . M. Klein , Kleine Burgstrasse 1,

Oskar Siebert , Taunusstrasse , Ecke
Röderstrasse,
Alwin Hopfner , Bismarck -Ring,
Ecke Bleichstrasse,
C . droit , Sohwalbaclierstrasse 79,
Witzei , MichelBberg 9,

Kaufm. E . Isbeirt , Philippsbergstrasse 29,
„ Louis Linnenkohl , Moritzstrassa,

Ecke Albreohtstrasse,
„ Butsch , Wörthstr ., Eoke Adelheidstr .,
„ Kirchner , Stiftstrasse 28,
„ Esaias , Sonnenberg,Wiesbadenerstr .39,

lineippliaus , Rheinstrasse 59.
Uoiint NioHoplaflO ' Vegetarisches Speisehaus„* nr « ezundheit “,
ndupi - mtjuundy » . Friedrichstrasse 18, I, Ecke Schillerplatz 1.
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na
GrossmisSsdvnorspefflteur

fettenmayer»
•Wiesbaden «—

Bfirean : Rhein «trau »« 21.
Die GUterbestätterei-

Abtheilung
liefert von and rar Balm In
geachloraenen Kllfutwajen

& Mal tätlich«

Eilgüter 8071
ln apUteatenft S Stunden,

Conrier -Eil ^ ukr
in apfiteatena I Stande.

Express -G üter
ln iKnpatena I Stande.

Telephone Ho . 3330 a . 13.

Hans -Telephone
znm Selbstinstallircn,

garantirt laut und deutlich sprechend, benutzbarbi« 100 Meter Entfernung.
8 Stationen nebst Zubehör 12 Mk.

Jede Klingellritnug ist in wenigen Augenblicken
und ohne weitere Kosten in / ine Telephonleitung

umzuändern.
Größere Stationen 12.50 und 20 Mk.

Eleltr. Glocken von1.70 an. Elemente von1.50 an,
LeitungSdrabt. Schnur, Birnenu. Tasterx . billigst.

t.  PH. Dornet, Optiker,
Marttstraße 14, am Schloßplatz, 0405

1 %
Wer eine gute Cigarre

zu einem fiussergewvhn-
lichen Preise rauchen vill,
dem empfehle ich meine '

Marke IlMIL
(Sumatra mit Havana),

schönes grosses Format , die
ich in ffrossen Posten
bedeutend unter Preis
gekauft habe und offerire
dieselbe , so lange der Yorrath
reicht , per

1008t. Mk. ?? '
NB. Diese Offerte ist sehr

gflnstig für Restaurateure und
Wiederverkäufer . 9440

B. ROSENAU,
Cigarren en gros,

Marktstrasse 26.

Infolge Erhöhung des Reiehsbank-Disconts vergüten wir bis auf Weiteres im

Depositen-Verkehr und für Spar-Einlagen
1. anf Check -Conto . 2 1/* °/o,
2. bei 8 -tfiglger Kfindignng . 3 °/o,
3. „ 3 -wöchentlicher Kfindignng . 3 1/* °/o,
4. „ 6 - ,» » . #̂°»
B. „ 2 -monatlicher „ .3 8/t °/o,
6. „ 3 „ „ - - - • 4 °/°.
7. „ längerer Kündigungsfrist Je nach Yereinbarnng.

Wiesbadener Bank
8. Bielefeld&Söhne,

8 Webergasse 8.
«Mil

Handschuhe.
Zur Herbst- und Winter-Saison empfehle alle Neuheiten in Handschuhen für Herren,

Damen und^ «der. Jagd .»Reit- und Fahrhandschuhen mitn. ohne Pelzsutter.
Farbige Ktae^ mit Futter von3 Mk. an. Glace mit Futter, Pelzbesatzu. Mechanik,

prima Qualität, Paar 8.50 Mk.
Leder-Jmitation -Handschuhe Paar von1 Mk. an.
Militär -Handschuh« in Wasch-, Wildleder, Stoff-Handschuhe.
Kinder-GlacS mit und ohne Futter. ^
Großes Laaer all-r Sorten Glacö -, Sned », Wasch-, Wild-, Deneziana » und

Juchtenleder-Handschuhe. »381
Große Auswahl in Cravatten , Kragen , Manschetten , Kragenschonern,

Portemonnaies und Hosenträgern.
Handschuh-Geschäft. Georg Schmitt, Wiesbaden,.

17. Langgasse 17.

•' Carl Laubach & Co .,
Fernspr. 2335. 8 Mauergfasse 8 . Fernspr. 2335.

Der beste Sanilätswem ist Apocheker Hofer ’«
„roth-goldener"

Milliga-Traubcn-Wrm,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als bester Stärkungsmittel für Kinder , Frauen,

Irnben nur in Apotheken; ln Wiesbaden : m
»r . i, »d^'. Hos-Apotheke. F331

Versende

Fabrikation von wH««enl ..
Waggon-, Wagen- u. Pferdedecken,Zeiten, Schürzen etc. ^

in nur prima Qualität . S*

IKerniedertreH)riem eriI5ft»r«fe

Patent -Hol *riemenscheiben in allen (Srössen.
Grosses Lager in , ,Maschinen-Treibriemen aller Art, fiir alle Betriebe.

Eigene Sattlerei u. Reparatur-Werkstatt.
Technische Fabrik- n. Mühtenbedarfe-Artikel.

Muster und Preisliste gratis und franco.

30 Liter Weißwein zu Mk. 10.50.
80 „ Rothwei « zu Mk. 12.—

argen Nachnahme; Faß leihwerse und franco
zurück. y53
je. Bren »flock , Weingut Schloß Kupper-

woli, Edesheim (Pfalz).

Treibjagd!
Große Bayerische Waldhase« 4 Mk.
Hasenbraten . . . . 6 .»o wer«
Rebkeule
Reyziemer
Gänse .
Enten .
Eapaunen
Poularden . . .
Frieaffcr-Hühner
Junge Hähne
Truthähne

' ' . 6 .50 Mk.
. . 8 .- Mk.
per Pfund 70 Ps.

per Stück2.70 Mk.
. . . 2.50 Mk.
. . . 2.50 Mk.

. . 1.70 Mk.
. 1.80 Mk.

per Pfund 88 Ps.

wo»-r
d»
v
T
9
8

K,  Petri . 18. Nerostraße 18

GOllllhMS GOgkl
aller Art stet« vorräthig.

Leber -Gänse , Mast - Hühner.
J . Eandan,

MichelSbera 26, 1 St . Telephon 2888.
Acpfel.

Alle Sorten Reinetten. Goldparmänen und
Wirtbschaftsobst sind zu haben Dotzheimerstratze 8,
im Hof, und Hirschgraben8. Part.

Ia Magnnm bonnm
liefert billig frei Hau? ^ 50Sokant Geisberg.

mir der König!. Ho»-Parfümerie- Fabrik
C.  I » HV» » d « r1Z«i>, Nürnberg. 3 Prämien,
dabei 2 StaatS-Med rillen, Renommee seit nun
89I . Unentbehrlichzrr Erlangung jugendfrischen.
geschmeidigen, blendend reinen Teints, ä 35 Pf.
bei Apoth. A.  Bdi "
straße 12.

rliuff , Drogerie, Gr. Burg-5584

BirRkn-B9pfwa 886r
am besten gegen das I »Unnwerden
iiopfiiaare , kräftigt die Kopfnaut-

5n , so dass sich kein Schinn wieder bildet.
Ist allein ächt zu haben ä Glas Mk. 1.50

nd Mk. 2.50 in der »ö66
«’eitend • Drogerie , Sedanplat « 1.

Ernst Bock ». Apotheker

hilft
der
goren

IN Nußkohlen-Größe, per Gtt. frei Haus 1. 10,
bei Abnahme von 10 Ctr. 1 M », uefert

U. Thurmann ir.,
Fernsprecher 446. Weltritrstraße 19.

-ntiitthnhi li ft'nes trockenes, ä Bündel
AWMp »!, S» * i. « « 4 fcW . Tborniana Jr ., Weulitzstraße 1V.

Ansserordentlich günstige Kanfgelepheit!
Ausverkauf zurückgesetzter Waaren.

Krystall, Porzellan, Majolika
für Enxns und © ©brauch,

speciell Trinkgläser,Tateiservice,Kaffeegeschirre,Blicimn, Figuren etc.etc.
Der Ausverkauf beginnt Sumstug ,̂ den November , und dttU0lt
ianz kurze Zeit . Derselbe findet KlrdlgHSS © « o-

V * ^.^.1 TÄTa»» Amll »iTktF L'tQ'tfApotheker. { nur ganz . Kurze äch.

. 1. KlMt. ^ ^ vis -a -vfs Hotel Honnenliof , statt.
Willi . Baader , Webergasse 2.

9516/
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Zn unerreicht billigen Freisen
verkaufen:

Morgeiipöcke,
Blonden , va

*

50 . Iahrstanst . No . 511*

xxxxxxxxxxx xxxxxxxxxx
X Industrielle, Banken, Werke etc. p
y  eiohern ihren Angestellten X* Pensions-Versorgung etc. $

Tortheilhaft bei dem Deutschen Prirat - y
Beamten- Verein. Auch Einzel -Ver-
Sicherung. Vorzügliche Wohlfahrt»- j,
Einrichtungen. Jedem Angestellten
empfohlen! P4io y

Zwelgverei “ Wie «li ®den , y
Blelclistrane 35 , I . y

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Schlafzimmcr-Clnrichtnng,

mobentc Facvn, ioitber und gut-acnrhfitft, juiu
Preist von 2Ä Mk. empfiehlt«-» . » Ui,. -».neo.
Möbellager, Karlfirafie 5.

K Coitnmeröcke,
Hauskleider.

%
%

%

fassen - Einkauf mit 9 verwandten , gleichartigen Kaufhäusern,
daher Preise concurrenzlos billig-

S . Guttmann & Co .,
Webergasse 8.

9371

Aanzbletz
y

Koblenverbranchdie Hälfte
gegen einen gewöhnlichen Ofen,
vortheilhasleS Brennen and, mit
Briketts, geruch- und gesahrlor,

empfiehlt billigst 9219

W.  Wen «Iler
, Karlstras ?e 28 .

^8 ^ Ebendaselbst sind

Coaks-Oefen zu verleihen.
Bestellungen

auf die anerkannt vorzüglichen 9503

Alzcycr Kartosscl»
faeforat A . Wollatli , Michelsberg 14.

Ferniprech-Auichlufi 2531.

Nach beendigter Inventur haben wir, wie alljährlich , enorm grosse Posten

Cravatten

Serie I
zti 35 Pf.

zum

gestellt und verkaufen solche in allen Faijons

Serie II
zu 55 Pf.

Ausverkauf

Serie III
zu 75 Pf.

Gleichzeitig empfehlen wir folgende Gelegenheitsposten:

Herrenhemden , weiss, früher Mk. 3.75, jetzt.
Herrenhemde » , couleurt, mit Manschetten. .
Nachthemden in bester Verarbeitung.
Mrag 'en , hohe Stehkragen, einzelne Fagonp. Dtz. . . . , . «
Kragen , Steh-Umlegkragen, „ „ p- Dtz. . .
Serviteurs , farbig, ganz enorm billig, per Stück . .
Winter westen in allen Grössen.
Wollhnte , weich und steif, in allen Farben
Haarhüte , engl, und ital. Fabrikat, alle Farben.
Herrenschirme , ganz besonderer Gelegenheitsposten.

Mk . S .75.
Mk . Sl50.
Mk . 1 .75.
Mk . 3 .00.
Mk . 4 .00.
50 Pf.
Mk . £ .75.
Mk . 1 .00.
Mk . 3 .75.
Mk . 2 .50.

is & Froitzheim
Der Ausverkauf findet nur in unserer Verkaufsstelle Wobor ^asse R4 statt. 952t

ßadhans zum Kranz,
I .Hnsgnaie 50 , Kche •ir » i*z| il » tz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,

Paradiso

(ganz neu einaerlclitet. 9243

Wföbürte Zimmeri. Etage.

Zn verlausen
ca. 500 wagerechte CordonS Winterdechants-
Birne , 4—5-jähria, k St . 1 M., ca. 1000 wage-
redue Cordons weister Wintcr -Calvil , 4—5-j.,

2t . 1 M., cn. 200 Mir . Lcbcnst >auM (Thuja ) -
syaXCi  2 Pieter doch, per Meter 1 M.

titsts Tcuneldach. Billa Soea.

IM an o „Hötel Europe
I. Ranges.

Frau Hirt -Wyss,

u | Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
Pr . « clilc gcl . BtietoHci » b Wiesbaden.

Zwiebeln, mm"
Siehe Baedeker 1901. Besitzerin. F54 ! haben Sedaiifiratze 3.

10 Pfund 45 Pf.

Buckskin, Kammgarn, Cheviot,
für Herren - n . Knaben - Anr .iige , Hosen , Paletots ctc
empfiehlt ganz besonders preiswerth 894:i

Carl üieilinger,
Ecke Ellenbogen - und Neugasse.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

